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stlmmung nur « üt 37 gegen 33 Stininien angenommen .
Nach den Ferien , die „ bis Mitte Jimi " dauern sollen , wird
eine zweite Schlußbcrathnng stattfinden — die „ Herren " ,
die viel Zeit haben , können sich nämlich , kraft ihrer vor -
smtfluthlichen Geschäftsordnung — wie das Hans , so die
Geschäftsordnung — den Luxus von zwei Schluß -
berathungcn gestatten . —

Endlich ! Heute Nachmittag ging uns folgendes
Telegramm zu :

Bochum , I . Juni . Wie hier verlautet , soll gegen
Geheimen K o m m e r z i e n r a t h B a a r e und z iv e i
�. e a m t e des B o ch u in e r Vereins wegen Be -
g ü nstigung von Stenipelfälschungen Klage -
Antrag gestellt sein .

Iii Sachen Baare und Genossen sind wir an so seit -
same Dinge gewöhnt , daß wir dem Telegramm noch nicht
unbedingt glauben . —

Internationale Getoerkschafts - Kongresse . Außer
den Bergleuten , Glasarbeitern , Hutmachern , Buchdruckern

werdeil auch die Tabaksarbeiter ihren internationalen
Kongreß haben ; derselbe wird , wie bereits berichtet ,
am 7. August in Amsterdam stattfinden 5 in englischer ,
deutscher iiiid niederländischer Sprache soll verhandelt
und ein internationaler Verband geschaffen werden .
Man wird sich erinnerll , daß bei dem großen
Tabakarbeiter - Streik in Haniburg sich die nieder -
ländischcu und englischen Gewerkschaftsgenossen sehr lebhaft
an der Sammlung für die streikenden Hamburger bc »
theiligte »i . Die Nothwendigkeit internationaler Organisation ,
oder wenigstens , wo das Gesetz im Wege steht , internationaler
Verständigung ist so eiillenchtend , und wird durch die harte
Faust der Verhältnisse den Arbeitern so kräftig eingebläut ,
daß ziveifellos� auch noch weitere internationale Gcwerk -

schasts - Kongresse zu Stande kommen werden . —

Ter vierte Weltfriedenökongrest wird dieses Jahr
in Bern ( Schweiz ) vom 22 . August bis zum 27 . August tagen .
Jeden Tag sollen zwei Sitzungen stattfinden : von 9 Vor -

niittags bis Mittag und von 2V » Nachmittags bis 6 Uhr
Abends . Das Kongreßprotokoll soll französisch redigirt
werden . Wir halten dies für einen Fehler — und sicher
nicht ans chauvinistischen Gründen . Warum nicht die

Praxis der internationalen Arbeiterkongresse annehmen , die
drei gleichberechtigte Kongreßspracheu haben — Französisch ,
Englisch und Deutsch ? —

Christliche Humanität . „ Der geehrten Redaktion " —

so schreibt man uns — „erlaube ich mir in Bezug auf
Ihren Artikel „Christliche Humanität " Folgendes zu be -
merken :

„Ich lese Ihr Blatt ganz gern , doch muß ich und mit
mir viele andere Arbeiter (?) besagten Artikel auf das

Schärfste tadeln .
Was sollte aus der Menschheit werden , wenn man

Mörder frei hin und wieder laufen ließe ? Der jetzt in
Melbourne hingerichtete Frauenmörder Deeming würde

lustig weiter morden , ebenso die im Magdeburger Gefängniß
sitzende Dienstboten - Mörderin Buntrock ; serner würde Wetzel
noch manchen Inden todtschlagen . Die Welt muß von den
Mördern gereinigt werden , denn das Schicksal , von solchen
Ungeheuern abgethan zu werden , trifft , wie die Erfahrung
lehrt , die Menschen aller Klassen und Stände .

Wenn einmal die Todesstrafe abgeschafft werden sollte
— es war ja der größte Wunsch des verstorbenen Ab -

geordneten Lasker — , so würde ein allgemeines Morden be -

ginnen ans Habgier , - Rache , Lust , Eifersucht und wie die

niedrigen Passionen alle heißen mögen .
Ich verkehre viel in Arbeiterkreisen ( als Arbeiter ? ) ,

und finde unter diesen einfachen Leuten stets (?) die

Meinung vertreten , daß ein Mörder , sobald seine Schuld
über jeden Zweifel erwiesen , hingerichtet werden muß .
Mörder bekehren zu wollen , ist Unsinn . Unsere heutigen

tinrichtuugs-Methoden, vor Allem die in den Vereinigten
taaten von Amerika eingeführte Elektrizität sind gegenüber

den Martern , die die Mörder ihre armen Opfer fühlen
lassen , viel zu gelinde .

Solche Ihrer Artikel , wie dieser , lassen Sie nur lieber
aus Ihrem geschätzten Blatte weg , wenn das Volk nicht an
dem Gehalt aller Ihrer anderen Artikel zweifeln soll . "

Dies der Brief . Der Schreiber , welcher sich „ Ein Leser
Ihres Blattes " unterzeichnet , steht auf dem Boden einer

Lange , indem er nach dem Fenster ging und , nachdem er
der trotzdem auf Posten gebliebenen Wache einen beruhigen -
den Wink gegeben , die Fensterflügel schloß .

„ Wir sind jetzt ganz allein " , sagte er sodann , indem er

seinein nächtlichen Besucher gegenüber Platz nahm , „ und
Sie können sich so frei aussprechen , wie Sie es nur

wünschen . "
„ Ich komme zn Ihnen, " erklärte der Staatsmann , „ weil

ich wohl mit vollem Rechte vermuthen darf , daß Sie die

Fäden der Opposition gegen das zur Zeit amtirende

Millisterium in Ihren Händen veremigen . Wenn ich mich
auch veranlaßt sühlen mußte , die Leitung der Staatsgeschäfte
in andere Hände übergehen zu lassen , so habe ich doch iücht
aufgehört , mit inniger Theiluahme den weiteren Geschicken
des Landes , dem mein ganzes Leben gewidmet war , meine un -

ausgesetzte Aufmerksamkeit zuzuwenden . Ich fühle und erkenne ,
daß unser gemeinschaftliches Vaterland an einem be -

drohlichen Wendepunkte angelangt ist , und zwar infolge der

Thorheit . Unfähigkeit und des bösen Willens Derer , welche

mir das Weiterregieren unmöglich machten . Weder ich,
noch die Partei , welcher ich angehöre , können den

komnienden Ereignissen unthätig zusehen , und ich komme

deshalb zu Ihnen , Sie zu fragen , was Sie zu thuu ge .
denken ? " .

„ Ich will Ihnen, " erwiderte Lange , „ auf Ihre frei -

müthige Frage eine nicht minder unumwundene Antwort

geben , und die kann nicht anders als dahin lauten : daß ich

mich , so gut wie die Andern , werde von den Ereignissen
treiben lassen . "

„ Von den Ereignissen , die sich von selbst einstellen
werden , oder die Sie zum Theil selbst hervorrufen helfen ? "

„ Von Beiden , wie ich denke . "

„ Sie würden selbst vor eine Revolution nicht zurück -
schrecken ? '

„Zurückschrecken ich ? Warum sollte ich vor einer Re -
volution zurückschrecken ? "

„ Ich nieine , Sie würden keine Bedenken trage », eine

solche herbeizuführen ? "

. Kann das überhaupt ein Mensch ? Ist jemals eine

ganz anderen Weltauschanung als wtr , und wollten wir

seinen Ausführungen in allen Punkten entgegentreten , so
müßten wir viel Zeit und Raum dazu verwenden . Wir
wollen nur hervorheben , daß wir als prinzipielle
Gegner der Todesstrafe , die nienschliche Gesellschaft
keineswegs schutzlos lassen wollen . Daß Verbrecher — frei¬
lich über das Verbrechen nrthcilen wir anders als der Ver -
fasser jenes Briefs — n n s ch ä d l i ch gemacht , d. h. verhindert
werden müssen , nicht blos ihre Mitmenschen , sondern auch
sich selbst zu schädigen , das ist ein Recht der Gesellschaft
— das Recht der N 0 t h w e h r . Allein über das Recht
der Nothwchr darf auch nicht hinausgegangen werden .

Der Verbrecher ist entweder das Produkt der Gesell -
schastsverhältuiffe oder das Opfer seiner Leidenschaften und

Naturanlagen . Die Mehrheit der Verbrecher — daS hat
die Wissenschaft festgestellt , — sind Kranke ( Idioten ,
Irre «. ) , die in Heilanstalten gehören . Die Ucbrigen
schicke man in Besserungs - oder Erziehungsanstalten . Ihnen
den Kopf abschlagen , damit sie keine neuen Verbrechen
begehen , das ist eine Dr . Eisenbart - Kur , und zivilisirten
Menschen unwürdig . —

Vin frommer Betrug . In Sachen Ahlwardt -
L 0 e w e ( Jndenflinten ) veröffentlicht die „ Kreuz - Zeitung "
folgende Zuschrift :

„ Sie knüpfen an die Wiedergabe des landgerichtlichen
Beschlufles in der Strafsache wider den Rektor H. Bhlwardt
die Behauptung , daß wir einen nicht unwesentlichen Theil der
Beschuldigungen der Ahlivardt ' schen Broschüre als richtig zn -
gegeben haben . Dies « Behauptung ist unrichtig und findet in
dem landgerichtlichen Beschlüsse keine Stütze . Richtig ist , daß
wir einen Theil der Ahlivardt ' schen Behauptungen und zwar
diejenigen als richtig zugegeben haben , aus welchen zwar von
Ahlwardt Beschuldigungen hergeleitet , die aber bei Kenntniß
der von uns mit dem Königl . Kricgsministeriuin geschlossene »
Verträge und der von demselben erlheilten Anweisungen nicht
den leisesten Vorwurf gegen uns enthalten .

I . L 0 e w e , C. K ü h n ,
Hollmannstraße 32 . Oberstlieutenant a. D. "

Dazu bemerkt die „ Kreuz - Zeitung " :
Die Bedeutung dieser Berichtigung besteht lediglich

darin , daß der von uns wörtlich wiedergegebene Beschluß des
Landgerichts festgestellt hat , die Herren Loewe und Kühn hätten
einen nicht unwesentlichen Theil der „ Behauptungen "
Ahlwardt ' s als richtig anerkannt , während in unserm Resümee
an die Stelle des Wortes „ Behauptungen " „ A n s ch u l d i -
g u n g e n " geseht war . Inwieweit die aus dieser Differenz
von den Herren Loeive und Kühn hergeleitete Rechtfertigung
zutreffend ist , wird ja der weitere Verlauf der Untersuchung
ergeben .

Das „lediglich " der „ Kreuz - Zeitung " ist doch sehr naiv .

Durch die Unterschiebung des Worts „ Anschuldigungen "
an Stelle von „ Behauptungen " ist der Sinn voll -

ständig geändert und ein , im wirklichen Wortlaut
des landgcrichtlichen Beschlusses nicht liegender , der Firma
Löwe ungünstiger Sinn künstlich erzeugt morden . —
Eure Rede sei ja , ja , nein , nein , was darüber ist , das ist
vom Uebel , liebe „Kreuz - Zeitung . " —

Jämmerliche Nörgler . Die „ Nutionalliberale Corre -

spondenz " kann zwar nicht umhin , unsere neuliche Warnung
vor dem Auswandern zu billigen , knüpft daran aber aller -

Hand alberne Bemerkungen , von denen noch die geistreichste
die ist , wir hätten , indem wir sagten , der Auswanderer
könne es in Amerika „vielleicht schlimmer als zu Hause "
finden , unwillkürlich zugegeben , daß die Zustände in Deutsch -
laud besser seieil als in den Vereinigten Staaten ! Was ist
gegen solche Logik zu sa�en? Tie Lebenshaltung der

amerikanischen Arbeiter ist tm Durchschnitt noch immer eine

weit höhere , als die der deutschen. Allein gegenwärtig
herrscht drüben Geschäftskrisis und Arbeitslosigkeit , und der

fremde Arbeiter , der obendrein die Sprache nicht kennt ,

hat so gut wie keine Aussicht unterzukommen , und ist dort

natürlich viel übler dran , als er in der Heimath wäre , wo
er Bekannte hat , wo er kein Frenlder ist. —

Wird er ' ö wage » ? Nämlich der Selbstherrscher aller

Reußen — bei Nacht und Nebel auf ein Stündchen nach
Kiel zu dampfen ? Alls der See braucht er keine Nihilisten
zu fürchten , und in Kiel giebt ' s genug Soldaten und

Polizei — seine eigene nicht mitgerechnet . Da wäre es also
vielleicht möglich . Wir begreifen jedoch wirklich nicht , warum

der Mann sich solchen Gemüthsbeivegungen aussetzt ; es bricht
ja Niemandem daS Herz , wenn er wegbleibt . —

wirkliche Revolution mit Plan und Absicht veranlaßt oder

herbeigeführt worden ? "

„ Sie halten die Revolution für ein sich von selbst ent -
wickelndes Ereigniß ? "

„ Ganz gewiß . "
„ Das aber durch Handlungen der Menschen beschleunigt

oder verzögert werden kann ? "

„ So ist es . "

„ Und Sie würden , wenn ein solches Ereigniß , Ihres
Wissens , nahe bevorstände , nichts thnn , um es zu ver -

zögern ? "

„ Es müßten denn ganz besondere Zweckmäßigkeitsgründe
vorliegen ? "

„ Die aber , Ihres Erachtens , gegenwärtig nicht vor -

liegen . "
„ Meines Erachtens nach allerdings nicht vorliegen ,

Exzellenz . Doch Sie entschuldigen , es will mir fast
cheinen , als unterwürfen Sie mich einem förmlichen
Examen ? "

„ Sie müssen verzeihen , wenn ich so peinlich genau in
meiner Fragestellung zu Werke gehe , aber es handelt sich um
die Stellung , die eine mächtige Partei den sich entwickelnden

Ereignissen gegenüber einnehmen wird . Und dies , meine ich,
müßte auch für Sie von größtem Interesse sein . "

„ Wollen Sie mir , Exzellenz , zunächst auch einige Fragen
beantivorten ? "

„ Fragen Sie nur . "
„ Würde es sich mit den PrinziMt der konservativen

fartei überhaupt vertragen , eine der Revolution �günstige
tellung einzunehmen ? *

„ Ganz sicherlich ; denn wie Sie wissen , sind auch
von Seiten der Konservativen wiederholt Revolutionen

lerbeigesührt worden , und waren es selbst nur Kontre -
Revolutionen . "

„ Ich meine ja auch nicht , wie Sie sich vorstellen
können , irgend eine beliebige Revolution , sondern eine von

der Art , wie sie in nächster Zukunft droht . "
„ Und eben über den wahrscheinlichen Charakter einer

olchen demnächst zn erwartenden Revolution kam ich, mit

Ihnen Rücksprache zu nehmen . Ich meine , Sie sind ein

Ein internationaler Kongreß über Z 0 l l a e s c tz «

gebnng und Arbeitsregelung ( sw la legislation
douaniere et la röglernentation du travaü ) soll am 21 . August
in Antwerpen zusammentreten . Ehrenpräsident wird

Bernaert , der berüchtigte Chef des belgischen Ministe -
rinms sein . Eingeladen sind auch Sozialisten ; wir be -

zweifeln jedoch , ob sich dort ein geeigneter Platz für sie
finden wird . Die „ Fragen " des Schutzzolls und Freihandels
sind für uns keine Fragen mehr ; und was die Regelung
der Arbeitsverhältnisse betrifft , so wissen wir , daß von
keiner anderen Partei in dieser Beziehung mehr zu erwarten

ist , als was ihr von uns abgerungen wird . —

Ter Jahreskongreß der belgischen Sozial -
deuiokraten hat am Sonntag in N a m u r begonnen .
Die Verhandlungen geben Zengniß von der Regsamkeit
und Thätigkeit der Partei . Sie drehen sich hanptfächlich
um die das Land jetzt bewegenden Fragen , und sobald sie
abgeschlossen sind , werden wir ein Resums geben . Für
heute sei nur bemerkt , daß die Revision des Pro -
g r a m m S beschlossen wurde . Hoffentlich erinnern

sich unsere belgischen Genossen bei dieser Arbeit des Beschlusses
von Brüssel , der auf möglichste Einheit lichkeit der

sozialdemokratischen Parteiprogramme
hinzielte .

Der nächste Kongreß wird in Gent tagen . —

Studentisches . Die N a n e y e r Studenten , die durch
ein paar patriotische Phrasen unseren Chauvinisten eine
willkommene Gelegenheit zur Abschießnng ihres gröbsten
Geschützes lieferten , haben die Studenten aller Länder zu
ihrem Fest eingeladen , nur nicht die deutschen . Das
war gewiß recht albern , und wir sind die Letzten , es be -

schönigen zu wollen ; allein Studenten sind Studenten , —
und unsere deutschen sind doch wahrhaftig nicht weniger
chauvinistisch als die französischen . Und würden s i e etwa

zu einem deutschen Studentenfest französische Kollegen
einladen ? Wie dem sei — die französischen Studenten hätten
besser gethan , auch die deutschen Komniilitonen einzuladen ;
und die belgischen Studenten , die aus diesem Grunde , das

heißt , weil die deutschen nicht mit eingeladen sind , für sich
selbst die Einladung zurückwiesen , haben den Nancyer
Studenten eine verdiente Lektion gegeben . Wir aber ver -

gleichen jene bornirte Knabenhaftigkeit der Bourgeoissöhne
mit dem großherzigen Geist edelster Menschlichkeit und
internationaler Brüderlichkeit , der soeben bei dem Ein -

wcihungsfest der Pariser Arbeitsbörse so erquickend und be -

geisternd sich kundgethan hat , und wir sagen uns voller

Stolz : hier ist die höhere Weltanschauung , hier ist die

Kultur , hier ist die Zukunft ! —

Auf dem Pore Lachaise . Wie auch von französischen
Bonrgeoisblättcrn bemerkt wird — z. B. dem „ Temps " —

war ein hervorstechender Zug der Sonntagsfeier zum Ge -

dächtniß der Kommune d,e Einigkeit der verschiedenen
sozialistischen Gruppen und die auf allen Seiten bekundete

Freude darüber , daß endlich der alte Zwist überivunden ist .
Den zwei letzten internationalen Kongressen ist dieses wichtige
Resultat wesentlich zn danken — und was noch zu thnn
war , das haben die M a i w a h l e n gethan . — Ein be -

zeichnender Zivischenfall der Kommunefeier auf dem Pere
Lachaise ist die gewaltsame Entfernung der „radikalen
Boulangisten " , die sich durchaus eindrängen wollten . Die

unsauberen Patrone wurden einfach hinausgeworfen , und
der Kranz , den der Hanswurst Rochefort an der Föderirten -
Mauer heimlich in der Nacht hatte anheften lassen , flog
ihnen nach . Das ist recht . Die Sache des Volkes muß rein

gehalten werden . Natürlich waren auch reine „Anarchisteil "
da . Wo die französischen Arbeiter sind , da giebt ' s
keine „Anarchisten " . —

Wozu man sie braucht . Wir erwähnten gestern der

Pariser Anarchisten - Versammlung unter polizeilichem
Schutz . Heute empfangen wir den Schlüssel der Posse .
Der Herr Justizminister Ricard ließ sich ,11 der Kammer

interpclliren , . wie die Polizei solches dulden könne — und
antwortete prompt : Das Gesetz gebe der Polizei nicht ge -
nügende Macht ! Also : Mehr Polizei , größere Polizei -
gemalt und schärfere Vereinsgesetze ! ( Das Preß - Maul -

korb - Gesetz ist schon eingebracht ) — das ist des Pudels
Kern . —

Mann von hinreichendem historischem Fernblick und poli -
tischem Urtheil , um eine solche Unterredung und ihre Be -

deutuilg zll würdigen ? "

„ Gewiß thue ich das , und ich bin Ihnen für den

Schritt , den Sie hier gethan , sogar dankbar . Fragen Sie

darum nur ruhig weiter nach Allem , wonach Ihnen zu
wissen verlangt . "

„ Ich frage Sie vor allen Dingen nach den Resultaten ,
die eine solche Revolution haben wird und haben soll , wenn
Sie im Stande sind , Ihre Wünsche durchzusetzen . "

„ Sie hegen sonach , wenn ich Sie recht verstehe , Be -

sorgnisse wegen unseres Programms , unserer Ziele ? "
„ Wie Sie begreiflich finden werden . "

„ Wie ich sehr begreiflich finden muß . Aber meine Ant -

wort wird sie kaum zufrieden stellen können , da wir im

Falle eines Sieges jedenfalls so viel — besser gesagt : Alles

nehmen werden , was wir erlangen können . "

„ Wir verlieren viel Zeit mit diplomatischen Abschwei «
fungen und Ausflüchten . Es bandelt sich ja hier nicht um

geringes Mehr oder Minder , sondern nur um zwei Haupt -
fragen . "

„ Wollen Sie , Exzellenz , diese beiden Hauptfragen , nur

ruhig an mich stellen ; ich werde bemüht fein , Ihnen so
vollständige Auskunft zu geben , als eS nur in Ihrem
Wunsche gelegen sein kann , vorausgesetzt natürlich , daß Sie

nichts weiter als meine persönlichen Ansichten in Erfahrung
zu bringen wünschen . "

„ Sehr wohl ; so beantworten Sie mir vor allen Dingen
die Frage : Würden Sie im Falle eines Sieges die Mon -

archie respektiren , oder sind S « Republikaner ? "

„Ich bin Republikaner , habe aber , so weit es auf mich
ankam , die Monarchie nicht zu beseitigen gestrebt , weil ich
der Meinung war , daß wir innerhalb des gewohnten
Staatsrahmens schneller zu den wesentlichsten sozialen Re -

formen gelangen würden , als wenn wir durch die Dis -

kussion über total neue Staatsinstitutionen unsere Aufmerk -
samkeit und unsere Kräfte zersplitterten oder gar die Ein «

Helligkeit unserer Meinungen störten . Uns kommt es vor allen

Dingen auf die Beseitigung der sozialen Ungerechtigkeiten und

damit zugleich auf die Beseitigung der Massennoth an .



Die italienische Kvisis . Der Budgetausschuß besteht
in seiner Mehrheit aus Gegnern der Regiernng und will
die verlangten Kredite statt auf sechs Monate nur ans zwei
bewilligen . Sonnabend oder Montag kommen die ent -
scheidenden Debatten , die jedenfalls dem Jammer - Ministerium
Giolitti viel Aerger und Dcmüthigung , wahrscheinlich eine
Niederlage bringen werden . — Der alte Erzlügner und

- Intrigant Crispi ist wieder einmal ans einer faustdicken
Lüge ertappt worden : er hatte bekanntlich erklärt , den Drei -

bundvertrag nicht unterzeichnet zu haben . Nun stellt sich
heraus , daß er gerade den in Italien verhaßtesten Theil des
Vertrags : die Militärlei st ungen betreffend , zu¬
sammen mit seinem Radaubruder Bismarck eigenhändig
unterschrieben hat . Und der galt einst für einen ehrlichen
Revolutionär ! —

Genossenschaften in Finnland . In fortschrittlichen
Blattern kräht irgend ein lustiger Hahn von einem großen
Triumph deS Genossenschaftswesens — auf Anlaß eines
Arbeitervereins in Helsingfors habe die finnische Industrie -
direktion bei dem Sekretär des Allgemeinen deutschen Ge -

nossenschaftsverbandeS , Herrn Häntschke , eine Abhandlung
über das Genossenschaftswesen bestellt , die ins Finnische und

Schwedische übersetzt werden solle . Wir können den Herren
Genossenschaftlern versichern , daß das Genossenschaftswesen
in Finnland schon längst bekannt ist , und daß es Leute
dort giebt , die den Werth und Unwerth deffelben genau
kennen und erforderlichenfalls Herrn Häntschke eine Vorlesung
darüber halten könnten . —

Die Auflösung des englischen Parlaments . Die
unerwartet große Majorität , welche die Regierung bei der

letzten Abstimmung über die irische Verwaltungsbill hatte ,
scheint die Torics zu dem Entschluß gebracht zu haben , die

Neuwahlen möglichst bald herbeizuführen . Wenn nicht alle
Anzeichen trügen , so wird das Unterhaus im Laufe dieses
Monats aufgelöst werden , so daß der Wahlkampf nach der
dritten Woche des Juni — zwischen 25 . und 28 . Juni —

beginnt . —

Die Präsidentenwahl in Amerika , welche im
Herbst d. �J. stattzufinden hat , setzt die »Politiker " der Ver -
einigten Staaten , d. h. die Männer , welche aus der Politik
« in Geschäft machen , stark in Bewegung . Handelt es sich
doch darum , wer für die nächsten 5 Jahre am Milliarden -
topf sitzt . Auf Kannegießereren wollen wir uns nicht ein «
lassen . Die Kandidatenfrage wird von den Parteien dem -
nächst entschieden werden , und wir wollen uns deren Kops
nicht zerbrechen . Nur so viel : Die meisten Chancen der
den alten Parteien haben Cleveland ( Demokrat — der
frühere Präsident ) Harrison ( Republikaner — der jetzige
Präsident ) und der berüchtigte Blaine , desgl . Republikaner .
Die Sozialisten gehen natürlich selbständig vor . —

pavfeinaiJieidifcM .
Der dritte pfälzische Arbeitertag , der an den beiden

Psingstfeiertagen in Kaiserslautern stattfindet , wird u. A.
über die Punkte : Agitation , Organisation , Presse und Landtags -
wählen verhandeln . Richard Fischer aus Berlin , der als Rese -
cent für die am Pfingstmontag stattfindende Volksversammlung
in Aussicht genommen war , ist durch anderweite Thätigkeit an ,
Erscheinen verhindert und wird dafür acht Tage später eine größere
Agitationstour durch den Maingau , die Psalz und das Saar -
« vier unternehmen .

» •

A » die Vertrauensmänner und Parteigenossen des
Großherzogthums Sachsen - Weimar - Eisenach . Gemäß dem
Beschluß der Landeskonferenz sind die Wahlen für die Zentral -
leitnng diesseits vorgenommen und folgende Genossen mit
Führung der Geschäfte beaujtragt�worden� L� Wellhöser�l . Vorw � _ _ _ , - V~, - - - —l . vv * w» » . "V. *. - vw*-
sitzender , Jena , Passag « 2. Aich . Schulz , Stellvertreter , Wenigen «
jena , Wollnitzcrstratze . M. Merz , Kassirer , Wenigenjena , Woll -
nitzerstraße . Sämmtliche Korrespondenzen , die Landesorganisationbetreffend , sind an Erstgenannten , Gelder nur an den Kassirer
zu richten .

» »
Dir Sozialdemokraten FitrthS beschlossen , dahin zu wirken ,

daß unsere Partei sich an den bayerischen Landtags -wählen überall da betheiligt , wo einigermaßen Aussicht aufErfolg ist .

Wird diesen Bestrebungen durch die bestehenden Staats -
formen ein unüberwindliches Hinderniß entgegengesetzt , dann
müssen wir selbstverständlich " gegen diese Formen unsere
Angriffe richten . Inwieweit die Monarchie im Stande ist ,
die sozialdemokratischen Wahrheiten anzuerkennen , zu er -
tragen und zu verwirklichen , dies zu beurtheilen , ist Sache
der leitenden Staatsmänner . So viel ist gewiß , wir
werden die Monarchie als Staatsform direkt nicht
angreifen , so lange sie uns nicht zum Kampfe
zwmgt , rndem sie unleugbar gerechten Forderungen
gegenüber sich lediglich auf die ihr zu Gebote stehenden
Machtmittel stutzt und dieselben gegen uns in Anwendung
bringt . Sobald die Monarchie uns durch hartnäckige Vor -
enthaltung unserer Rechte oder gar durch reaktionäre
Willkiirrnaßregeln zum Kampfe zwingt , setzt sie selbst -
verständlich ihre Existenz ein , denn wenn wir ans einem

solchen Kämpfe als Sieger hervorgehen , dann wüßte ich
allerdings nicht , aus welchen Gründen und Rücksichten wir
die Monarchie der Republik vorziehen sollten . "

„ Sie werden aber doch hoffentlich das gegenwärtige
Mmisterium nicht für ein und dasselbe mit der Monarchie
holten ? '

„ Wenigstens so lange nicht , als sich die Monarchie nicht
selbst als mit diesem Ministerium verwachsen darstellt . "

„ Und wie ? — verzeihen Sie mir diese Frage , aber sie
wird alle Tage an mich gestellt , wenn ich mich veranlaßt
sehe, meinen Parteigenossen gegenüber zu erklären , daß den

Forderimgen der Sozialdemokratie eine gewisse Berechtigung
»lcht abzusprechen se, — wie halten Sie es mit den Eigen -
thnmsverhältnissen ? "

» Das ist die zweite Hauptfrage , wenn ich recht ver -

muthe ? "
„Allerdings ; und hier , fürchte ich, werden unsere An -

sichten ganz und gar verschiedene Wege gehen . "
„ Sie werden kaum so weit auseinandergehen , als Sie ,

wie ich anzunehnien Veranlassung habe , befürchten . Wir
wollen nicht , wir können nicht mit einem Sprunge , wie so
Mancher von uns erwartet , in den Kommunismus hinein -
springen , denn wir müssen erst die Menschen für den Kom -
munismus erziehen , über welchen zur Zeit bei fast allen

Der Thätigkeit der sozialdemokratische « Reichstags -
Fraktion sprach eine stark besuchte Nürnberger Volks -

Versammlung ihre Anerkennung aus . Eine Versammlung in

Groß - Steinheim ( Hessen ) beschloß ebenso .
* *

Sozialdemokratische Agitation . Gegen 100 Partei -
genossen aus Hagen , zu denen sich noch Genossen ausHaspe
und V ö r d e gesellten , unternahmen am Himmelfahrtslag eine

Agitationstour , auf welcher einige Tausend
'

gelesener Zeitungen
an die Einwohner verschiedener Orte vertheilt wurden . Man

berücksichtigte dabei auch die von der Landstraße abgelegenen ein -

zelnen Gehöfte . Derartige Ausflüge sollen den Sommer über alle
5 —6 Wochen unternommen werden . Nach Beendigung derselben
wollen die Parteigenossen aller Orte des Wahlkreises eine

Agitationstour nach einem noch zu bestimmenden Zentralpunkt
unternehmen .

» »

Glogau ( Niederschlesien ) . Hier fand am 22. Mai die erste
sozialdemokratische Volksversammlung im Lokal des Herrn Werner

( Kl . - Weidisch ) statt. Genosse Stolpe aus Grünberg sprach über

„ Die Sozialdemokratie und ihre Gegner " unter
lautem Beifall der Versammlung , welche von zirka 3<X> Personen ,
darunter vielen Frauen , besucht war . An der Diskussion betheiligte
sich Herr Winkler - Tannenberg , Redakteur des freisinnigen „ Nieder -
schlesischen Anzeigers " , er vermochte jedoch keinen Erfolg zu erzielen .
Nachdem ihm der Referent in entsprechender Weise geantwortet ,
gelangte eine uns zustimmende Resolution einstimmig zur An -
nähme . Die wenigen Gegner enthielten sich der Stimm -
abgäbe . Somit wäre auch hier Bresche in eine Hochburg des
deutschen Freisinns geschossen , der überhaupt bei den nächsten
Wahlen in ganz Niederschlesien gehörig in die Enge getrieben
werden dürfte .

* *

Die Arbeiter von Neustadt O/S . , welchen der Magistrat
das Gesuch um Errichtung eines Ge werbegerichts ab -
geschlagen hat , beschlossen in einer Versammlung . in welcher
unser Genosse Karl T h i e l aus Breslau über „Arbeiterschutz "
referirte , die Oppelner Regierung zu ersuchen , dieselbe möge den
Magistrat zur Schaffung der erwähnten nothwendigen Institution
veranlassen . Das Gesuch ist durch den sehr triftigen Grund

gestützt , daß bei dem in Neustadt immer mehr Platz greisenden
Fabrikationsbetriebe die Jnnungs - Schiedsgerichte für die Ge -
sammtheit der Arbeiter nicht zweckentsprechend sind .

Die Notiz „ Sozialistische Konplets " ( Nr . 120 des „ Vor -
wärts " , Beilage ) druckte neben anderen Parteiblättern auch das

Frankfurter Partei - Organ im zustimmenden Sinne ab und setzte
dann hinzu : „ Nach unserer Erfahrung ist ein anderer Mißstand
noch häufiger . Es werden oft Stücke vorgetragen , deren Tendenz
den Ansichten und Gefühlen des arbeitenden Volkes direkt ent -

gegengesetzt sind . Auch dieses dnrf nicht vorkommen und ist auch
sehr leicht zu vermeiden . " Im Anschluß an Vorstehendes sowie
an das früher Gesagte mag noch bemerkt sein , daß der Arbeiter

sich zum Grundsatz nehmen muß , für sein sauer verdientes Geld

auch wirklich gute Leistungen zu verlangen . Die Veredelung der

Volksvergnügungen liegt insofern in seiner Hand . Er muß in
der Werkstatt für oft sehr geringen Lohn gute Arbeit liefern ;
mag er demgemäß mich verlange », daß diejenigen Personen ,
welche sich vor ihm öffentlich produziren , Gutes bieten , etwas
also , das sich des Entreebezahlens verlohnt . Einem überhaupt
befähigten Vortragenden macht es keine größere Mühe , ein gutes ,
inhaltreiches Lied zum Besten zu geben , als es Anstrengung kostet ,
einen Gassenhauer herunterzuleiern .

Eine geniale Methode , die soziale Frage zu lösen , gab in
Lambrecht ( Pfalz ) nach dem Bericht der Mannheimer „ Volks -
stimme " ein Weinmantscher zum Besten . Er sagte :

„ Man suche zuerst die Führer resp . Redner unschädlich zu
machen . Denn sie sind am meisten Schuld , daß die Sozialdemo -
kratie sich so stark verbreitet hat . Dann treibe man an einem
schönen Morgen diese Hunde von Arbeitern sammt dem übrigen
Anhängsel von Sozialdemokraten zusammen , schieße sie über den
Haufen , und die soziale Frage ist gelöst . "

Wir nehmen von dem Geschwätz nur Notiz , weil der Wein -
manischer damit dem größten Theile des satten Bürgerthums ,
einem Theile der ökonomisch sorgenfrei lebenden Pfaffheit und

so ziemlich dem ganzen im Fett sitzenden Junkerthum aus der
Seele gesprochen hat . Mögen die Arbeiter aller Orten sich dessen
erinnern , wenn ihnen von gewisser Seite die Propaganda der

gewaltsamen That empfohlen wird . Die Menschen , welche Rath -
schlüge letzterer Art geben , können nach Lage der Dinge nur
kenntnißlose Leute oder gekaufte Schufte sein .

I « Meyenburg in der Ost - Priegnitz existirt seit 1849 eine
unisormirte Schützengilde . Dieselbe führte bisher eine rothe

Fahne, welche eine goldene Inschrift trug . Jetzt hat die Gilde
die rothe Fahne mit weißem Kaschmir benähen lassen und zwar
so, daß die alte Stickerei zu sehen bleibt . Die Mannen , welche
die 1849er rothe Farbe nnt der Farbe der 18S2er loyalen Un¬
schuld vertauschten , sollen bei der letzten ReichStagswahl
deutschfreisinnig gewählt haben . Wir trauen ihnen das

Menschen die allerunklarsten Vorstellungen exiftiren , wäh¬
rend die Meinungen der Theoretiker über das System des
Kommunismus noch auseinandergehen . Auch setzt der
Kommunismus anders erzogene Menschen voraus , als wie
sie vom heutigen christlichen Staate erzogen wurden , der
noch nicht einnial Christen zu erziehen vermocht hat . "

„Ich konnte mir ' s gleich vorstellen , daß Sie dem System
des Kommunismus nicht huldigen , welches auf Güter -
theilung hinausläuft . "

„ Einen solchen Kommunismus hat eS niemals gegeben ,
Exzellenz ; denn einem solchen Unsinn widerspricht der Name
„ Kommunismus " schon , welcher darauf hinweist , daß bei
den Einrichtungen , die er erstrebt , gar nichts gctheilt , sondern
vielmehr Alles , was zur Hervorbringung der materiellen
Arbeit nothwendig , dem Privatbesitz entzogen und dem Ge -
meinbesitz zugeführt werden soll , wobei die früheren Besitzer
in einem billigen Grade zu entschädigen sind . Jener Theilungs -
Kommunismus aber ist nichts , als eine müßige Erfindung
unwissender Zeitnngsschmierer , welche damit dem ge -
dankenlosen Philister etwas zum Schimpfen hingeworfen
haben . "

„ Und Sie meinen , der Kommunismus setzt bessere
Menschen voraus , als das Christenthum ermöglichen
konnte ? "

„ Ich will nicht sagen das Christenthum , welches ja den
Kern des Kommunismus , den moralischen , in sich enthält ,
wohl aber die christlichen Kirchen und religiösen Organi -
sationen . Zwischen diesen Beiden ist ein himmelweiter
Unterschied und Nichts ist komischer in den Augen
denkender Menschen , als das Bestreben , ja die krampf -
haften Anstrengungen der Regierungen und gewisser,� ihr
nahestehender Kreise, die besondere Art von Religiosität ,
welche allen Halt im Volke zu verlieren beginnt , zu fördern
oder deren Ernfluß wieder zurück zu bringen . Sagen Sie

selbst : erkennt man einen wahrhaft christlichen Staat in der

Art und Weise , wie er den irrenden und fehlenden Staats -

angehörigen behandelt ? Von der hochnotpeinlichen Gesetz¬
gebung Kaiser Karls , der berüchtigten „ Carolina " herab bis

zum heutiger Tage ? Erkennt man die christliche Liebe an

dem Pfaffengezänk , das zum Skandal der Welt nun schon

zu. Hoffentlich verfehlen sie nicht , am Knauf ihres Banners

noch die Idealfigur Eugen Richtcr ' s anbringen zu lassen . Dann

wird man Oben wissen , daß sie sich auch des letzten Restes der

1849 « Opposition entschlagen haben .

Ein weiteres charakteristisches Merkmal für den

wachsenden Einfluß der Sozialdemokratie ist die Thatsache , daß
in diesem Frühjahr bei der Prüfungskommission für Einjährig -
Freiwillige in Köln a. Rh . für den deutschen Aussatz das Thema

zur Wahl gestellt worden ist : „ Welche Gefahren liegen in den

heutigen Bestrebungen der Sozialdemokratie für unsere Gesellschasts -
ordnung ? "

» »

Polizeiliches , Gerichtliches er .
— Das Oldenburg er Landgericht verurtheilte die Partei »

genossen Patzer und Schön eker in Delmenhorst als Ber -

fasser bezw . Verbreiter und den Buchdruckereibesitz « K l i ch e in

Bremen als Drucker von Flugblättern , durch welche sich der

Delmenhorst « Stadtrath beleidigt fühlte , zu folgenden Strafen : .

Patz « 6 Wochen , Schönek « 16 Tage Gefängniß , Kliche 120 M.

Geldstrafe . Das Vergehen war gelegenllich der Gemeinderaths -

wähl begange » worden .
— In Glauchau wurde der Parteigenosse S ch m a l f u ß

vom Stadtrath zu 50 M. Geldstrafe event . 10 Tagen Hast v « -

urtheilt , weil er einem Arbeiter Karlen zur Maiseier zum
Vertrieb übergeben hatte .

— Die Leipziger Kreishauptmannschaft hat auf eine

gegentheilige Verfügung des Stadtraths Hartwig in Oschatz

entschieden , daß dem Oschatz « Arbeiterverein auch Frauen als

Mitglieder angehören dürfen .
— Der frühere verantwortliche Redakteur der Elb er -

selber „ Freien Presse " , Nikolaus L i n x w » i l e r , hatte
in diesem Blatte einen Artikel veröffentlicht , m welchem über

einen in der Fabrik von W. Böddinghaus u. Ko. vorgekommenen
Selbstmord gesagt war . der dortige Fabrikmeister Oskar Rotta

„befleißige sich , die Arbeiter bei jeder Gelegenheit mit Schimpf «
reden zu belegen und mit Schlägen zu drohen , er habe ins «

besondere den Arbeiter Kornstädt ( den Selbstmörder ) durch sein

Drangsaliren und Chikaniren zum Selbstmord getrieben " . In
einer Volksversammlung besprach derMebermeister Paul Müller

dieses Vorkommniß . Beide wurden deshalb von der Staats -

anwaltschaft wegen öffentlich « Beleidigung des genannte »
Fabriknieisters angeklagt , weil sie nicht « weislich wahre That -

fachen behauptet hätten . Die Strafkammer hat nun am 12. Mai

die Angeklagten außer Verfolgung gesetzt » weil sie nicht aus - '

reichend belastet seien .
— Durch Veröffentlichung deS Artikels „ Der Zar irrsinnig ?"

sollte der frühere verantwortliche Redakteur der E lb er f e l d e r

wirklich jenes Vergehen vorliege , und verurtheilte Linxweiler zu ,
50 M. Geldstrafe . Letzt « « wird nun Berufung beim Kölner

Ober - Landesgericht einlegen .
Vom „ Proletarier aus dem Eulengevirge " ( Langen «

bielau ) wurde die Nr . 85 wegen einer Korrespondenz aus
N e u r o d e , durch welche sich die dortige Polizei beleidigt fühlte ,
nachträglich beschlagnahmt . Es war in der Korrespondenz das

Verhalten jener Behörde zum sozialdemokratische » Wahlv « ein
einer Erörterung unterzogen . Die Expedition des genannten
Parteiblatles hatte von der Nr . 35 sofort nach dem Druck der - ,
selben ein Exemplar an die Glatzer Staatsanwaltschaft abgesandt ,
um eine Untersuchung der in der Korrespondenz erwähnten Bor -
kommnisse herbeizuführen . �

— In den Geschäftsräumen des „ Braun chweiger
Volksfreunds " wurde nach dem Manuskript des in der
Nummer vom 15. Mai veröffentlichten Leitartikels „Religiös "
gehaussucht . Derselbe behandelte hauptsächlich die Wemding «
„Teufelaustreibung " .

— Einen seltsamen Entscheid hat das B res lau er Land -
rathsamt auf die Beschwerde gegeben , welche gegen das Verbot
der Volksversammlung « hoben war , die am 8. Mai in einem
Garten zu Rothkretscham abgehalten w« den sollte . Das Land -
rathsamt «öffnete dem Einberus « der Versammlung schriftlich ,
da die Beschwerde erst am 9. Mai eingegangen sei , könne aus
dieselbe nicht eingegangen werden . Der Beschwerdeführer hatte
nur wiffen wollen , ob das Verbot begründet sei . Das Schreiben
des Landrathsamts war vom 10. Mai datirt , gelangte aber erst
am 24. Mai in die Hände des Adressaten . In derselben Zeit
könnte man bequem nach Amerika und wieder zurückreisen , meint

dazu die schlesische „Volksmacht " .
— Aus ganz Oe st erreich ausgewiesen wurde

der Genosse Lanafeld aus Breslau . Derselbe hielt sich vor

seinem Aufenthalt in Oesterreich mehrere Jahre in Halle auf ,

war , als er dorthin kam , noch streng katholisch , schloß sich aber

bald der Arbeiterbewegung an und wurde ein eifriger Agitator

unserer Sache . Spät « ging er nach Trieft , war dort Bibliothekar

des Trieft « Lesevereins und saß vor sein « Ausweisung 14 Tag »

in Untersuchungshast .

so lange dauert , ohne daß der Staat sich bewogen gefunden ,
hätte , solchen unchristlichen Pfaffen das Handwerk zu

legen ? "
„ Sie werden in mir den Mann nicht finden , der solcken

historisch erwachsenen Krankheiten das Wort redet , die even

nur unter Mitwirkung der Besten des Volkes beseitigt werden

können . Aber wir kommen von unserer eigentlichen Frage
ab . Sie , völlen die Eigenthumsverhältniffe reformiren durch
Gründung von Produktiv - Affoziationen mit Staatskredit ? "

„ Wir haben zur Zeit noch kein besseres Mittel ge -
funden . Indessen schwebt uns ein Arbeitssystem , sowie eine

Regulirung der Produktion und Konsumtion vor , welche

auch den Staatskredit überflüssig machen dürfte . "

„Ich kann mich auch mit dem Mittel der Staatshilfe

befreunden . Ich bin allerdings durchaus gegen das Ge -

schrei unserer liberalen Bourgeoisie , welche die Selbsthilfe
empfiehlt ; denn Selbsthilfe kann nur Revolution heißen , es

sei denn , man meint die Selbsthilfe deS Einzelnen , und die

würde nur zum Verbrechen führen können . Selbsthilfe ist im

modernen Staate überhaupt nur ein Wort ohne Inhalt ,
weil hier Jeder auf den Ändern angewiesen , von demselben
abhängig ist , was das Vorhandensein einer Solidarität

der Interessen anzeigt . Aber Staatshilfe würde nur so
viel bedeuten , als der einen Gesellschaftsklasse zu nehmen ,
ivas man der anderen giebt . Das aber wäre Willkür , Un -

gerechtigkeit . "
„Exzellenz , Sie haben jedenfalls in den langen Jahren

Ihrer Staatsleitung nicht Muße genug gefunden , um die
in den letzten Jahren öffentlich aufgetauchten und so viel -

fach diskutirten Ideen gründlich zu prüfen ; Sie würden sonst
durch weiteres Nachdenken hierüber erkannt haben , daß die

Besitzlosen es bis jetzt gewesen sind , welche zu Gunsten der
Besitzenden enorme Opfer zu bringen hatten . Nehmen Sie
den gewaltigen und so kostspieligen Apparat , den man unter -
hält , um das Eigenthum der glücklichen Besitzenden zu
schützen , die Polizei - und Militärbudgets , die für den Besitz -
losen ziemlich überflüssig erscheinen müssen und die er trotz -
dem mit seiner Arveit bezahlt . "

( Fortsetzung folgt . )
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Theater .
Donnerstag , d e n 2. I n n i.

Gpernhaus . Boabdil , der letzte
Maurenkönig .

Schauipielhau » . Kabale und Liebe .
berliner Theater . Der Hütten -

besitzer .
Deutsche » Theater . Die Welt , in

der man sich langweilt .
Lesstng - Theater . Irrlichter .
Friedrich - Atlilhelmflädt . Theater .

Das Sonntagskind .
Thomas - Theater . Die Ulanen .
Adolph Grnlt - Theater . Die Gigerln

von Wien .
DeUeaUianrr - Theater . Der Günst -

ling .
Kroll ' » Theater . Marie , die Tochter

des Regiments .
Gstend - Theater . Die Kellnerinnen

von Berlin .
Feenpalast . Spezialitäten - Vorstellung .
Winter - Garten . Spezialitäten - Vor -

stellnng .
Kaufmann ' » Uarieto . Spezialitäten -

Vorstellung .
Ameriran - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der ReichshaUen . Spe¬

zialitäten - Vorstellung .

BerJ . Sommer - Theater
( Bock - Brauerei , Tempelhofcr Berg ) .

Donnerstag , den 2. Jnni :

l . Grosse Specialitäten - Vorstellung
Maacinl , Jongleur ; Uinpie Da¬
rios , Australian - Ladies - Quar¬
tett , Curt Ullis , Verwandlungs -
künstler ; Gebr . Schwarz , Gro¬
tesk - Komiker ; Miss Elvira ,
Trapezkünstlerin etc .

2. Be mann und Dorothea , Posse
mit Gesang in 1 Akt von D.
Ktlisch und A. Weiraaob .

3. Zum siebenten Male : Der Kohlen¬
prinz . Original - Possen - Panto -
mime mit Ballet in 6 Bildern
von Rieh . Anger .

Anfang : des Konzerts 6V2 Uhr ,
der Vorstellung TVs Uhr .

Die Ueberdachung des Theaters
bietet bei ungünst . Witterung Schutz
für ca . 3000 Personen .

Freitag : Grosse Vorstellung .

Castan ' s
Panoptikum .

Ctöfttt uon 9 ll | t Morgens
bis 19 Uhr Abenbs.

Passage -
Panopticum .

Theater -
Vorstellttttge «.

M] im Sommer.

Alt - Moabit 80 81 .

Täglich : Cr. Konzert , Theater
nnb Spezialitaten .

Anfang 4 Uhr . - Entree 30 Pfg .

22891 . LeUmutv ? eters .

Freund der Hausfrau !
Ksnol Weil ' s

pulverisirt . Seifen - Extrakt .

Groh « Grsparniß
an Arbeit , Zeit und Geld !

Ein 20 Pf . - Packet Karol Wcil ' s Seifen -
Extrakt , gelöst in U/s Liter kochendem
Wasser , giebt SVz Pfund sd ) öue weiche
weihe Seife von vorzügl . Waschkrast .

Käuflich überall . 123331 .

21811 . ) von

P. Kosclmy
49 . Oppelner «

Strasse 49 ,
am Schlesisch . Thor .

66 . Resterhandlnng . ee .

Billig Reste zu Knaben - Anzügen von
i M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch pass .

zu Einsegnungs - Anzüaen . Große Aus¬

wahl in Paletotstoffen , sowie zu
Sommermäntel » , Jackets , Plüsch , Atlas ,

Seide , Sainmt und Spitzen .
Auf Wunsch alles zugeschnitten , auch

angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge
69 . Karle , Waldenlarstrasso 66 .

Achtung !
0. Berliner Reichstags-Wahlkreis.

Am Freitagz d,u 3 . Juni , Abends 8V2 Uhr ,
f ?

!i
im Lokale des Herrn Mensel , Invalidenstr . I .

Tagesordnung :
1. Bericht der Fünfer - Kommission in Angelegenheit der Firma Baor 8ohn .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .

4 ' 5/3 Der Einberufer .

Achtung ! ' W mt Achtung !
Konkeigettossen

¥1 . Verl. ReiiAags-Wahlkreises.
Am Montag , den 0 . Jnni ( Ä. Pfingst - Feiertag ) :

Le ' . yolkB - IFesl
in Lohmann » Restaurant ,,Ium KroeUen "

( Tegeler Chanssee ) ,

veranstaltet vom viskutin - XIuk „ vietzegsn " ,
unter Mitwirkung von v Arbeiter - Gesangvereinen ( Mitglieder des A. - S. - B. ) ,

bestehend in

Früh - und Uachmittags - Konjrrt .
IM " Festrede , " iSi

gehalten vom Genosse » Wilhelm Liebknecht .
Volksdelustigungen aller Art ,

darunter Ta » s , lebrude Kiider , Karonsfei , Anfstriacn rine » Lust -
ballono . Austreten eine » KchnrUiünfer « , Fackeipolonnailr « . f . «».

Die Mufik ivird von Zivil - Bernfsmnsikern unter Direktion des Herrn
Sckula ausgeführt .

Eintrittskarten ä 20 Pfg . sind in den durch Plakate kenntlichen Ge -
schäften zu haben .

Anfang früh S Zlhr . Rachmittag » 4 Uhr .
BilletS haben für den ganzen Tag Giltigkeit . _

SV Für Kaffeeiüiche ist besten » gesorgt . VB
452/7 Oas Komitee .

Oeffentliche Versammlung

der 1 ' opßsi ' ksniins
unl > UmgegvnS

am Donnerstag , den 9 . Jnni I89S , Abends 0 Uhr , im Lokal »
„ Königsbank " , Grost « Fraukfurterstrah » Ur . 117 .

Tages - Ordnung :
t . Berichterstattung vom Kongreß . 2. Wahl von Vertrauensmännern .

3. Stellungnahme zum Beschluß der . Gewerkschaftsversammlung im Feen - Palast .
Die Kollege » werde » darauf aufmerksam gemacht , daß vom Sonnabend ,

den 4. Juni ab die Ausgabe der neuen Karte » , sowie Quittungsmarken zur
freiwilligen Sammlung zn unserem Generalfonds Gipsstratz « 3 verausgabt
werden . Die Kollege » werden hierauf ganz besonder » aufmerksam
gemacht , weil die Ausgabe der Karten u. s. w. nur dort erfolgt .

SV Siinienanfchlag findet nicht statt . ' MSS
411/13 Carl Thieme , Ruppinerstr . 4,

Arveiter - Mdmlgsschute
Montag , de » 0 . Juni ( S. Ufingst - Friertag ) :

Grs Ausflug nach AeSiershof

( Restaurant Wiedemann & Mauofski ) .
Für Belustigung aller ülrt ist gesorgt . Gesang - und Mnsikvereine ,

welche das Fest verschönern helfen wollen , sind willkommen .
Abfahrt vom Kchlestfchr » « nd Görliher Kahnhof .

Um zahlreiche Theilnahme bittet

459/19 Der Vorstand .

Danksagung .
Allen Verwandten n » d Bekannten i

für ihre Theilnahme am Begräbniß
meiner lieben Frau Klara herzlichen
Dank . 367b

C . Sellheim n e b st Kindern .

ZellirMWlkell - ll . SterbtW
ser Tischler u. s. m.

Gertliche Verwaltung Keriin S .

Mitglieder- Bttjammlilllg
am Donnerstag , den 2. Juni , Abends
3 Uhr , im Saal Märkischer Hof ,

Admiralstr . i3c .

Tages - Ordnung :
1. Wahl eines Delegirten zu der am

6. Juni in Halle a. S. stattfindende
Generalversaminlu » g. 301/13

2. Verschiedeue Kassenangelegenheiten .

Mitgliedsbuch legitimirt .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Die Grtsvcrwaltuug .

Sattler !
Partie am 1. Psiugstfeiertage

nach Friedrichshagen . Teufelssee .
Müggelbcrge , Schmöckwitz . Abfahrt
Morgens Friedrichstr . 7. 47. Alexander -
platz 7. 53 , Schlesischer Bahnhof 8. 2.

Für Nachzügler Müggelschlößchen bis
10 Uhr Vorm . , Schmöckwitz Nachm .
3 Uhr im Nestanrant zur Palme .

Empfehle GenofscilschaftS - Prot ,

Thüringer Fleischwurst ä Pfd . 60 Ps .
Mettwurst ä Pfd . 60 Pf . , Sächsische
Blutwurst . Preßwurst , Leberwurst , feines
Bratenschmalz k Pfd . 50 Pf . 24752

Moritz Voigt ' ( "ffe96
Kinderwagen , größtes Lager , bill .

Preise , von 7 M. an , auch Theilzahlg .
Oranieustr . 3 im Korbgeschäst . s204d

Tas allergrödte Brot
für 70 Pf . circa 6V < Pfund ,
für 50 Pf . circa 41/j Pfund ,

ist zu haben in der Krotfabrik ,
Köpenikerstr . 9b , Hof pari . , schräg¬
über der Kaserne des 3. Garde - Regim

Dum Ufingstfest
empfehle ich meine anerkannt

vorzüglichen Kackmrhle :
Feinst . Wiener Auszug - Mehl ,

V\ 6 Cir . 1,35 M. Feinst , deut¬

sches Auszug - Mehl , >/ie Ctr .

1,20 M. Feinst . Weizenmehl 00 ,

t/t « Ctr . 1,10 M. Rosinen ,
Mandel « , Citronat , täglich
frische Kärme , sowie hochfeine
Kackt » und Tafelbutter zn
villigen Preisen . Kaffees , roh
und gebrannt , in vorzüglicher
Qualität , empfiehlt 2467h
A. Fiebach , Choriuerftraße 65a ,

Ecke Schwedlerstraße .
Verkaufsstelle

der Geiioffenschasts - Bäckerei .

Die in der ganzen Welt rühm¬
lichst bekannte

„Hdut - Putz - Pomade "
ist nur unser Erzeugniss . Dosen mit
anderen Helmen und nicht mit
unserer Firma , weise man a
werthlose Nachahmungen zurück .

BttlagsduAMullg des „Vormrts " Berliner Volksblatt
Berlin SW. , BeutHftraße 2 .

Wir empfehlen folgende Erscheinungen der sozialistischen Literatur und
halten dieselben dauernd auf Lager :

Das Elend der Uhilosophie .
Antwort auf Proudhon ' s „ Philosophie des Elends " von Mari Klar » »

Deutsch von E. Bernstein und K. Kautsky .
Mit Vorwort und Noten von Friedrich Engals .

SV Zweite Auflage . * VB
XXXVI und 188 Seiten . Eleg . brosch . 1,50 M. , geb . 2, — M.

( Verlag von I . H. W. Dietz , Stuttgart . )

Die Entfee Depefrfie
oder : Wie Kriege gemacht werden .

Von IV. Liebknecht .

Zweite vermehrte Auflage . — 56 Seiten . — Eleg . brosch . 0,25 M.
( Verlag von Wörlein & Comp . , Nürnberg . )

Verlag des „Vorivarts " Berliner Völksblatt
Kerlin SV. , Keuthstratze S .

Soeben erschien :

Heft 18
der

Reden und Schriften Ferd . Lassalle ' s
( Vollständig in dl . 50 Kesten ä 30 Vf . )

Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen , Zeitungsspediteure und

Kolporteure entgegen .

T

Wlotteabarg, Brauerei Gambrinas
Wallstr . 46 , Kiomarckstr . SÄ .

M Krösstes Konzert - Etablissement , 9
Garten und Säle für 2000 Personen .

Elektrische Beleuchtung . Familien können Kaffee kochen . 2 Riesen - Kegelbahnen .
Vereinen bestens empfohlen , auch Sonntags . 2512 L

AriedrilWagen: Gasthof „ Zur goldenen Krone "
Friedrichstr . 184 , Eckte der Seestratze . Inhaber : C. Conrad .

SV Großer Garten , Tanzsaal , ~ 6H 131b

Kegelbahnen , Kasseeküche , Weißbier . _ Ausspannung für 60 Pferde .

25111 .Empfehle den Genossen meine

SIHHcHisBidluug und Glaserei *
Fertig eingerahmte Bilder in großer Auswahl zu soliden Preisen .

Csnl Scholz , Wrangelstraße 32 .

Altenberg ' s lbern. Färberei, Wäscherei, Garderob. -Reiaig. -
Anstalt , Heue Jakohstr . 9, Bronnenstr . 123, Andreasstr . 54, Frnchtstr . 36 .
Potsdamerstr . 57/58 , empf . s. z. Färb . u. Reinig , v. Garderob . jed . Art , Spitzen ,
Gard . , Möbelst , gef . l Mk . p. Pfd . , Bettdeck . gef. 1,25 Mk . p. Stück . Herren -
Anzug gereinigt , gebügelt von 8,50 Mk . an . Reparaturen billigst . Neu !

Glanzentfernung von blankgetragenen Kammgarn - Garderoben . 20331 -

Möbel - und Ausstattungs - Magazin
von J . Adler , Granienstratze 47 . Auch Theilzahlung gestattet . f2509l ,

ossooooooooovssooocxxsosoooooooooosooooooHHvHo
I M * M mit Kcnkrcllniarken aus der Ge - 5

> V m ■• fr nossenschasts - Hutfbr . zu 3, 3,50 , 4,5 , 6 M. o
ril 8TQ Cylinder eigener Fabrikation

I 1 1 1 1 I ■ * 8 " 5' 6' 7' 8' 9' 10' 11 «• ia M. , empfiehlt !

o | ■ 1 " LU paui DrenskeNachf . .
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCiOOOOOCOOOOOOOOCOOOOOOOÖ

Or . Hoeach , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

Stroh- vnd Filzhvt-Fobrik
Dennewitzstr . 1. J £ L

Ecke Kteglitzerstr .

Damen - u . Kinderhüte
garnirt und ungarnirt .

Herren - Strohhüte von 0,75 an .

, , FUihüte von 2,50 an .
_

BT Erste Bezugsquelle . " 33 ( 52
Fabriklager von Blume » und Federn .

Ltreiiikhikißc -, kSÄ ' ? !
Genossen G. Kleist , Waldemarstr . 48 ,

Den Genossen deS Norden «

empf . ich zu den Pfingstfeiertagen meine

SteDdeikell!!
größte Auswahl ! ! an , billigsten j
in Emil Letävre ' s Fabrik ,

Berlin , Oranieustr . 158 . [ 1820L

' . S" WstM " iSzr 1

Stück 4, 6. 8 und 10 Mark .

Werth da » Doppelte ! !
Jllustr . Preisliste gratis u. franko .

Wegen gänzlicher Ausgabe meines

Fabrikgeschäfts verkaufe 800 Dtzd .
Herren - u. Auabenhütr , Zylinder
und Strohhüte außerordentlich
billig . Zurückgesetzte F i l z h ü t e ,
vorjährige Fagou zu 2 M. , - 1,50 ,
S t o f f h ü t e 1 M. Wallsirasss 1

gegenüber Spindlerbrunnen . 870b

ÄUIttMp . �®�98 " 8» Andreasstr . 83 H. p

Frau od . Mädchen find . Wohnung .
Rosa , Koppcnstr . 7l . 373b

und Uester - Handlnng zu sehr billigen
Pressen . Stralsnnderstr . 74 part .

Ausverhauk
von Sonnen » und Urgeufchirmen ,
elegante Muster für den halben Preis .
Ebenso elegante Herrenhüte sehr billig
wegen gänzlicher Aufgabe . 363d

Apostelkirche 3 .

Gegen Bergütigung ist e. Wohnung .
2 St . ». K. , zum I. Juli billig z. venu .

Rixdorf , Zicthenstr . 23 bei Karthaus .

Arbeitsrnorkt.
Suchen per sofort oder später 2 reelle ,

tüchtige 24951 ,

Kierfabrer >
mit eigener Kundschaft und Kaution ,
für Faßwagen von tägl . 7 —8 To . im
8. , 8G . und Zentrum . Offerten snh
F. M. durch die Exped . d. Bl . erbeten .

Arbeiter und Arbeiterinnen auf
Flanellhemdeu verlangt sofort f363b
MagnnS - AlSleben , Köpnickerftr . 124 .

Redakteur
für ein größeres Provinzialblatt
gesucht , derselbe muß tüchtiger Leit -

artikelschreiber und , da die Agitation
mit besorgt werden muß , auch guter
Redner sein . Off . unter V. A. in der

Exp . d. Bl . erbeten . 25101 -

Verantwortlicher Redakteur : August EnderS in Berlin . Druck unv Verlag von Max Vading in Berlin SW , BeutHftraße 2. Hierzu zwei Beilagen .



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 127 . Donnerstag , den 2 . Inni 1892 . 9 . Jahrg .

VnrkeiNÄckvichkon .
Em Frauentag sollte zu Pfingsten in Wien neben dem

« ongreß der österreichischen Sozialdemokratie stattfinden . Der -
leide war in der Hauptsache von Frauen der Bourgeoisie ein -
verusen , indessen waren auch die Ardeiterinnen und alle Freunde
aer Frauenfrage eingeladen . Die österreichische Presse unserer
Partei empfahl nun den weiblichen Angehörigen der Sozial -
Demokratie nachorücklich die Theilnahme am Kongreß , damit auf
oemfelben die proletarischen Interessen genügend zur Geltung
*a" ,cn ' Das scheint den Damen der Bourgeoisie nicht gepaßt zu
pnocii , denn mehrere derselben , welche auf dem Kongreß referiren
lollten , haben , wie die „ Frankfurter Zeitung " mittheilt , absagen
tasten , so daß der Frauentag auf unbestiiumte Zeit verschoben
werden mußte . In einer Wiener Frauenversammlung wurde dies
Verfahren einer Kritik unterzogen , die in jeder Beziehung den
ocagel auf den Kopf traf . Die erste Rednerin , Fräulein Adelheid
Dworschak , erkärte nach dem Bericht der „ Neuen Freien Presse " ,
für die Arbeiterinnen sei der richtige Frauen -
tag ein soziali st isch er Parteikongreß . „ Die Ein -
bernserinnen des Franentages haben gefürchtet , daß radikale
Worte fallen , daß wir auch auf dem Frauentage die rothe Fahne
entfalten werden . W i r wollen nun einmal keinen Kampf gegen
die Männer ! Wir Arbeiterinnen und wir Frauen aus dem
Volle kennen keinen Kampf der Geschlechter . Es sollen ein -
mal diese unterdrückten „ Frauenrechtlerinnen " in einer Ar -
beiterinnenversammlung derlei Phrasen aussprechen ; man swird
sie auslachen ! Auf solche Gedanken kann nur Jemand kommen ,
der sanllenzend zu Hause liegt , während der Mann , den man „be -
kämpft " , draußen schwitzt und sich plagt , um den Luxusbedürfnissen
solcher Frauenrechtlerinnen Genüge leisten zu können . Wir kennen
nur einen Kamps als Klasse , den Kampf der Nichtbesitzeude »
gegen die Besitzenden . Wenn wir den Bourgeoisfrauen gegen -
überstehen , deren seidene Kleider rauschen und die von Juwelen
blitzen , dann fühlen wir uns nur als Proletarierinnen , als die
Enterbten . ( Stürmischer Beifall . ) Wenn die „ Frauenrecht -
lerinnen " Gleichheit mit dem Manne wollen , müssen sie auch die
Gleichheit ilnter den Frauen wollen und in Zukunft ihre Dienst -
mädche » nicht mehr von ö Uhr Morgens an zur Arbeit zwingen ,
sondern selbst arbeite ». Die Zertrümmerung des jetzigen gesell -
schaftlichen Systems werden wir im Vereine mit den Arbeitern
versuchen, " schloß Fräulein Dworschak unter endloseni Beifalle ,
„ und dabei sollen uns Kanonen und Bajonnette nicht fürchten
machen . " Unter Absingung des „ Liedes der Arbeit " endete die
Versammlung . �

Nach Allelkein kann sich die Sozialdemokratie Glück wünschen ,
die Wiener ' Arbeiterinnen zu ihren Anhängerinnen zu zählen .

Ans New - Uork wird uns geschrieben : Wie aus den detaillirten
Berichten über die Maifeier in de » verschiedenen Orten Amerikas
hervorgeht , betheiligteu sich die Organisationen der englisch
sprechenden Arbeiter im Allgemeinen nicht sehr stark an der Feier ,
außer in Cincinnati . Jenes war z. B. in St . Louis der Fall ;
dagegen war die daselbst erst kürzlich gegründete Union der
farbigen Fluß - und Hafenarbeiter in voller Stärke erschienen .
lieber die Vorgänge in Chicago ist noch nachzutragen , daß die
Polizei nach Konfiskation der rothen Fahnen die Feiernden da -
durch zu provoziren suchte , daß sie den ganzen Zug an ihrem —

offnen — Patrollwagen vorbeipassirc » lieh , auf dem
sich die Fahnen und verhasteten Fahnenträger befanden .

Die neue Taktik der Anarchisten ist , sich an der Gewerk -

schastsbewegung zu betheilige », um in derselben gegen die
Sozialisten anzukämpfen . Auf eins muß ich aber noch aufmerk -
sam machen : die anarchistischen Führer haben nämlich den
Amerikanern auch das Heucheln abgelernt und einige der -
selben spielen sich in den Versammlungen und den von ihnen
redigirten oder beeinflußten Organen der betreffenden Geiverk -
schaslen als — Sozialisten auf . Diese Schlaumeierei hat auf Most ,
de», „ Allvater " des amerikanischen Anarchismus , einen solche »
verblüffenden Eindruck gemacht , daß er neulich in seiner „ Frei -

fr s-« eigentlich auch ein Sozialist , aber mir an -
archififfcher Seele .

Was� das für ein putziges Ding sein mag ? !

Polizeiliches , Gerichtliches k .
- Der frühere Redakteur der „ Gelsenlirchener Arbeiter -

Zeitung " Em, ! Lusbrink , ist nach Verbüßuug einer
Freiheitsstrafe von einem Jahr am 24. Mai aus der Straf -
anstalt zu Siegburg entlassen worden . Der frühere Redakteur"

: Bergu

den Arbeitern mit Rath und That zu helfen a » Tagen , welche zu
ihrer Erholung bestimmt sind , beunruhigi werden . " Daß die
Arbeiter von Sagor durch die niederträchtigste Behandlung
seitens der K a p i t a l i st e n in den Streik getrieben wurde » ,
genirt den Herrn Bezirkshauptmann nicht im mindesten . Die

Kapitalisten ' würden ihm auch den Standpunkt schön klarmachen ,
ivenn er das Kind beim rechten Nainen nennen wollte .

der „ Zeitung deutscher Bergleute " . Hünninghaus , wird am
13. August aus dem Gefängniß entlassen . Er hat dann
10 Monate Gefängniß verbüßt .

— E i n g e st e l l t wurde das gegen den Bergmann Fritz
Bunte wegen angeblicher Aufreizung zum Klassenhaß ein -

geleitet gewesene Verfahren .
— Der b r a n n sch w e i g i sch e Landtag hat den Staats -

anwalt ermächtigt , den „ Braunschweiger Volksfreund " wegen
einiger , angeblich beleidigender Artikel strafrechtlich zu verfolgen ,
serner beauftragte er de » ständigen Ausschuß , bei etwaigen ivei -
teren „ beleidigenden " Augriffen dem Staatsanwalt die Erhebung
der Anklage gegen das genannte Blatt gleichfalls zu gestatte »
— Wie man sieht , ist auf diese m Gebiete der sächsische Land -
tag „ bahnbrechend " gewesen . Die Geschichte wird ihm dafür
freilich kein Lob spenden .

— Sächsisches . Der Verein der Holzarbeiter Dresdens
wollte am vorletzten Sonntag einen Ausflug mit Musikbegleitung
nach Langebrück unternehnie ». Die Dresden - Äteustädter Zimts
hauptmannschaft verbot jedoch im „verkehrspolizeilichen Jutcr
esse " jedwedes Mrisiziren und verlangte auch noch vom Borstand
des Vereins , daß er von dem infolge des Musikverbots zu einem

gewöhnlichen Spaziergange geworbenen Ausflug sämmtliche
Gemeindevorstände und Gutsvorsteher der betreffenden Ortschaften ,

welche man besuchen wollte , rechtzeitig benachrichtige und bei

dem Rath der Stadt Radeberg die „erforderliche " Erlaubuiß
direkt einhole . — Eine Landpartie hat demnach im gemüthlichen

Sachsen Schwierigkeiten , von denen man sich außerhalb der

griinweißen Grenzpfähle bisher schwerlich etwas träumen ließ .
Beim Begräbuiß des Parteigenossen Engelmann in Burgstädt
halten zwei Arbeiter Kränze mit rothe » Schleifen dem Leichen -
londukt vorangetragen . Dafür haben sie 9M . Strafe zu bezahle »
oder drei Tage Gefängniß zu verbüßen , und zwar weil sie sich
der „ unzweifelhaften Absicht " schuldig gemacht haben ( wörtlich !)
„ ihre und der übrigen Leidtragenden sozialdemokratische Ge -

sinnung an den Tag zu legen ( Vergehen gegen die Verordnung
vom 14. Juli 1849 , betreffend das Tragen republikanischer Ab -

zeichen )".
— Ter Bezirkshauptmann Grill in L i t t a i ( Krain ) verbot

dem Zlrbeiter - Fortbildungsvereiu in Laibach die Abhaltung einer
für Sagor geplanten Versammlung mit folgender köstlicher Be -
gründung : „ Die Arbeiter in Sagor haben durch den im Monate
Januar 1892 durch gewissenlose Agitatoren aus Graz und Lai -
dach muthwillig provozirtcn Streik empfindliche materielle Nach -
iheile erlitten , von welchen sie sich bisher noch nicht erholt haben .
Die Arbeiter sind deshalb noch immer in einer großen Nothlage
und Aufregung ; sie bedürfen daher der Ruhe und es geht nicht
an , daß sie von Individuen , welche weder über geistige , noch
materielle Mittel verfügen , daher auch nicht in der Lage sind

Dokcsles .
An die Parteigenossen von Rummelburg - Boxhagen -

Stralau . Parteigenossen ! Die im November vorigen Jahres
von Euch gewählte Lokalkommission hat in Erwägung gezogen ,
ob es nicht zu ermöglichen wäre , die in der Lokalliste aufge -
führten Wirthe zu veranlassen , ihre Kellner aus dem unentgelt -
lichen Arbeitsnachweis der Gastwirthsgehilfen Berlins zu ent -
nehmen . Da es bekannt sein dürfte , daß die meisten Wirthe ihre
Lokale nur deshalb zu Versammlungen hergeben , um gute Geschäfte
zu machen , sc glauben wir eine derartige Forderung , welche als
materielle Unterstützung nicht anzusehen ist , als berechtigt stellen
zu können , um auf diese Weise dem Schacher mit Meuschenfleisch
der sogenannten Stellenvermittler ( Kommissionäre ) , welche Haupt -
sächlich im Kellnergewerbe ihr Wesen treiben , einen Damm ent -
gegen zu setzen . Zu diesem Zweck findet Sonnabend , de » 4. Juni ,
in Rummelsburg eine Volksversammlung statt . Näheres im
Jnseratentheil . Alle , auf die Lokale in Rummelsburg - Stralau
bezügliche Fragen sind an Albert Thielecke , Rnmmelsburg ,
Türrschmidtftraße 23 II , zu richten .

Eine weitere Abfertigung erhält Herr Richter in folgender
uns eingesandter Zuschrift :

Herr Richter behauptet , die Oldenberg ' sche Korrespondenz
polemisire gegen die „ Freisinnige Zeitung " . Das ist durchaus
unzutreffend . Gegenüber der beweislos aufgestellte » Behauptung ,
daß die Berichte der Oldenberg ' sche » Korrespondenz die frei -
innigen Redner und besonders Herrn Richter nicht genügend

berücksichtigen , habe ich darauf hingewiesen , daß zwar von
anderer , aber niemals von freisinniger Seite Klagen nach dieser
Richtung hin laut geworden sind . Die einzige bei der

Oldenberg ' sche » Korrespondenz angebrachte Klage richtete sich in

Wirklichkeit gegen den Bericht der „ Freisinnigen Zeitung " . Die

übrigen Ausführungen des Herrn Richter gehen mich nichts an ,
da ich Herrn Richter als Konkurrenten lein maßgebendes Urtheil
über die Güte des Berichts , seine Sachlichkeit u. s. w. zusprechen
kann . Ob der Bericht in der Druckerei der „ Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung " oder sonstwo gedruckt wird , ist gleichgiltig .
Ich habe noch nicht gefunden , daß der Ton und die Sachlichkeil
der „ Freisinnigen Zeitung " sich gebessert hätte dadurch , daß sie
in derselben Druckerei wie die „ Tägliche Rundschau " her -
gestellt wird . Hermann Horn .

Das Elend der Proletarierkiuder wird wieder einmal
illustrirt durch den Jahresbericht des „ Vereins zur Speisung armer
Kinder und Nothleideuder " . Der Verein hat in 165 von de » in
Berlin bestehenden 192 städtischen Gemeindeschulen Frühstücks -
vertheilungen vornehmen müssen , also in nur 27 Schulen erwies
ich eine solche Vertheilung als nicht nothwendig . Diese 27

werden in den sogenannten „besseren " Stadttheilen gelegen sein ,
also in LäV . und äV. , wo infolge der theueren Miethspreife die
Wohnungen den Arbeitern so wie so verschlossen bleiben . Inden
165 Schulen wurden jeden Morgen etwa 4 —7006 Kinder mit
zweitem und sofern sie nüchtern zur Schule kamen , auch mit erstem
Frühstück verscheu . „ Sosern sie nüchtern zur Schule kamen " —
das klingt recht harmlos , sieht aber in Wirklichkeit entsetzlich
chliuuu aus . Aus freien Stücken koinmt nämlich kein Kind

nüchtern zur Schule , das geschieht nur , weil die Ellern in so
bitterlicher Stoth sind , daß sie nicht im Stande sind , ihren Kindern
etwas zum Brechen und Beißen vorsetzen zu können , ehe sie die -
selben zur Schule schicken . In vielen Fällen mag auch die

familienzerstörende Fabrikarbeit die Schuld tragen , daß die
Kinder nüchternen Magens zur Schule wandern müssen . Vater
und Mutter müssen mit dem Glockenschlage sechs des Morgens
das Fabriklhor passiren , falls sie nicht in Strafe genommen
werden sollen . So gerne auch die Mutter ihren Kindern sich
widmen möchte , so kann sie das doch nicht , weil sie nütverdienen
muß , wenn nicht der ganze Haushalt in die Brüche gehen soll .
So sind die Kinder von Morgens 6 bis Abends 6 ganz auf
sich angewiesen . — was man im kapitalistischen Staate „ Er -
ziehnng " nennt .

Der . Verein versorgte die 4 Volks - Kindergärten mit
Mittages , en für 12 000 und Milch für 18 000 Kinder , in der
Blnidenanstalt wurden 3609 Blinde gespeist . 1500 Faiuilien er -
hielten außerdem Lebensmittel und warmes Essen , um den Kindern ,
die im Hause Hunger leiden müssen , Frühstück und Mittagessen
reichen zu können .

u . r>

Der Vereinsbericht entrollt somit ein trübseliges Bild von

� oj • unter der arbeitenden Bevölkerung herrscht .
Der Verein ist natürlich nicht im Stande , dasselbe aus der Welt
zu Ichaffe », ihiu stehen kaum die Mittel zur Verfügung , auch nur
den geringsten Jheil desselben mildern zu könne » , lind dabei

nuten nicht einmal alle Kinder bedacht werden , welche hungernd

wi � lll II1.1. . �ben . Diese private Wohlthätigkeit

> z n. t l Stückwerk . Ja , sie kann nicht einmal
das Elend mindern , da sie die Quelle desselben
nicht verstopfen kann . Was die Wohlthätigkeit auch immer aus
besten , Herzen thun mag , immer stellt es sich in letzter Reihe als
Geschenk an den ausbeutenden Kapitalismus heraus , der in dem -
selben Maße , als die Wohlthätigkeit das Elend zu minder » sucht ,
den uuisaug de » Elends erweitert , lind wie oft befinden sich
nicht miter den „ Wohlthätern " dieselben Personen , die den Arme »
nur in Löffeln zurückerstatten , was sie selbst ihnen scheffelweise

» r vf1]6"' «i
*el ' ie schül - stre Anklage gegen unsere kapi -

talistische Gesellschaft als das Bestehen eines Zuslandes , in
welchem diefilben Arbeiter , welche allen Wohlstand schassen , für

gewiesei�siw
1*,et Clu' Almosen und Gnadengeschenke an-

a �gauisatiou der Kranzbindttiuiie » soll in nächster
Z/lt durchge� uhrt werden . Tie Arbeiterinne » sind jetzt so voll -
standig in die Hand der Unternehmer gegebe » , daß ihnen nur
s.1' 16. stramme Organisation Besserung schassen kann . Die
Binderinnen haben jetzt eine Arbeitszeit von 14 —16 Stunden
täglich und verdiene », falls es schon sehr tüchtige , sogenannt - „erste "
Arbeiterinnen sind . 16 —18 M. wöchentlich . Das ist aber der
Lohn nur für ganz geschickte Binderinne » , die Mehrzahl erhält nur
5 —6 M. pro Woche. So niedrig wird kaum eine Arbeiterinnen -
kategorie in ganz Berlin bezahlt und es ist hoch an der Zeit ,
daß die Binderinnen den Versuch nuternehmen , durch Organisa -
tiou ihre traurige Lage zu verbesser ».

Noch ein anderes Moment ist zu berücksichtigen . Inhaber von

Krauzbindercie » haben sich in einerjüngst abgehaltenen Versamniluiig
dahin ausgesprochen , daß sie sich um die ain 1. Juli in Kraft treten -
den gesetzlichen Bestimmungen über die Sonntagsruhe nicht kümmern
wollen . Sie wollen vielmehr auch nach de », I . Juli ihre

Binderinnen , wenn dies erforderlich sein sollte , den ganzen

Sonntag beschäftigen . Daß sie die Polizei stören könnte , glauben
die braven Leute um so weniger , als die Kranzbindereien oft

recht versteckt , mitunter aus dem zweiten Hofe im Keller liegen .
Da fühlen sie sich ganz sicher , denn bis dahin verirrt sich sicher
kein Schutzmann . Diese Spekulation fällt in dem Augenblick ins

Wasser , in welchem eine Organisation der Binderinnen ins

Leben und damit an die Oeffentlichkeit tritt . Sobald in öffent -

licheu Versammluugeu diese und ähnliche Mißstände aufgedeckt
werden , ist deren Beseitigung angebahnt . Die kläglichen Lohn -

Verhältnisse werden eine allmälige Besserung erfahren und der

schlau ausgedachte Plan , die Binderinnen um ihre Sonntagsruhe

zu bringen , wird sich nicht verwirklichen lasse ». Der „ Zentral -
verein deutscher Gärtner " hat es in die Hand geuommen , die

Organisation in die Wege zu leiten , hoffentlich sind die dahin

zielenden Bemühungen recht bald von Erfolg begleitet .

Keine Karte » gebe » ! Wir lesen folgende , für Herrn Ahl -
warbt charakteristische Notiz in verschiedenen Blättern :

In der bekannten Broschüre des Rechtsanivalts Stein

gegen den Rektor Ahlwardt ist geheimnißvoll auf die

Visitenkarte eines Flügeladjutanten des Kaisers hingedeutet
worden . Eine Mittheilung aus Leipzig giebt der „Lit .
Korr . " über das Geheimniß Ausschluß . Der Flügeladjutant
ist Herr v. Hülsen , dem Herr Ahlwardt seine alte Lüge
von den übernommenen Bürgschaften vorgeflunkert hatte .

Herr v. Hülsen , der kein Antisemit ist , hatte auf Grund

dieser Erzählung Mitleid mit Ahlwardt , und nachdem
dieser ihm versprochen hatte , diskret zu sein , gab ihm Herr
v. Hülsen eine Visitenkarte als Empfehlung an edle Geber .
Eimnal in » Besitze der Karte , ivar Herr Ahlwardt aber

nichts weniger als diskret , sondern prahlte überall mit

seinen Beziehungen zu hohen Herrschasten . Er ließ be -

scheiden durchblicken , daß ihm sogar der Kaiser wohlwolle ,
mid dieser Jnsinuarion verdankt wahrscheinlich die Fabel
ihren Ursprung , die durch einige antisemitische Zeitungen
lief : der Kaiser habe Ahlwardt eine Audienz bewilligt .
In jedem Falle ist die kleine Geschichte charakieristisch für

terrn Ahlwardt , der schon vorher oft Dankbarkeit und

nstand mit Füßen trat , charakteristisch auch für die Partei ,
die sich durch solche Kleinigkeiten nicht stören läßt .

Auch Sozialdemokraten bekommt es mitunter schlecht , wenn
>e mit ihren Karten freigebig sind .

Die Weberaesellen Ripdorfs befinden sich bekaniltlich im
Ausstand . Die Meister machen jetzt den Versuch , es so dar -
zustellen , als ob die Gesellen auch nicht den allermindesten Anlaß

ehabt hätten , in den Lohnkampf einziktreten . In diesem löb -
ichen Bestreben finden sie natürlich die chatkräftige Unterstützung

der bürgerlichen Zeitungen , welche allen Zusenduugen der Meister
bereitwillig ihre Spalten öffne », ivährend sie die Zuschriften des
Streikkomitees in den Papierkorb wandern lassen . So machte
dieser Tage eine Auseinandersetzung der Meister die Runde durch
die Bonrgeoispresse , in welcher bewiesen werden soll , daß die
Gesellen gar nicht nothwendig gehabt hätten zu streiken , da die

Lohnreduktion ja nur die Kleimgkeit von etiva 6 pEt . betrage .
Das ist aber falsch . Die Reduktion macht 20 —25 pCt . , in ein¬
zelneu Fällon sogar 30 —35 pCt . aus . Eine Abordnung der Ge -
Hilfen , ivelche der Amtsvorsteher empfangen hat , hat dies schwarz
auf weiß beivicsen . Die weitere Behauptung der Meister .
der wöchentliche Durchschnittslohn der Gehilfen betrage
15 bis 20 Mark , ist ebenfalls falsch . Laut einer genauen
statistischen Zusammenstellung beträgt derselbe höchstens 12 oder
13 Mark wöchentlich . So suche » die Meister die öffentliche
Meinung zu kaptiviren , indem sie die Lage der Gehilsen in

rosigem Licht darzustellen bestrebt sind . Die Meister stiinnien
schließlich ein Klagelied an darüber , daß sie sich Lohnabzüge von
den Fabrikanten gefallen lassen müssen , — also , kalkuliren sie .
müssen auch die Gesellen mit Lohnabzügen sich zufrieden geben .
Wenn der Fabrikant Lohnabzüge macht , so trägt hieran lediglich
der Meister die Schuld . Unter den Bieister » herrscht näinlich ein

wüthender Konkurrenzkampf , Einer sucht dem Anderen die Lieferung
dadurch vor der Nase wegzuschnappen , daß er einen billigeren -

Preis stellt . Daß die Fabrikanten unter solchen Umstanden auch .
den Preis drücken , ist ganz natürlich , das haben sich aber die .

Meister ganz allein zuzuschreiben . Die Gesellen haben alle Aus » !

ficht , den Sieg zu erringen , ihre Organisation ist eine straffe ,

Streikbrecher giebt es unter ihnen nicht .

Den alten Junungszuuber wollte am Sonnabend die !

„Fleischergesellen - Brüderschaft " wieder aufleben lassen . Die vor '

der Meisterschaft in Ehrfurcht ersterbende „Brüderschaft " feierte

ihr erstes Stiftungsfest und damit zugleich die Weihe eines neuen

Banners . Daß ein solches angeschafft werden mußte , konnte für
Den nicht zweifelhast sei », der die Tendenzen der „ Brüderschaft "
kennt . Das Banner soll , einer unverbürgten Zeitungsmittheilung
zufolge , einen Ochsenkops ( Zitrone in der Schnauze , Lorbeerblätter

hinter den Ohren ) im weißen Felde führe ». De » Glanzpunkt
des Tages bildete ein sogenannter „ Festzug " , der von innungs -

freundliche » Blättern solgendermaßeu geschildert wird :

Den Zug eröffnete die Kapelle des Garde - Pionier - Bataillons
unter Leitung ihres Dirigenten , den Hohcnsriedberger Marsch

spielend . Dann folgte hoch zu Roß der Führer des Festzuges .
mit breiter Schärpe umgürtet , das silberne buntbebänderte

Szepter der Innung tragend ; dahinter eine aus sechs -

Mitgliedern der Brüderschaft bestehende Gesellen - Deputation , im

Sonntags - Arbeitsornat : schwarze Hose und Weste .

in Hemdärmel und weißer Schürze , ohne Rock und ohne

Kopfbedeckung , den schweren silbernen „ Gewerks - Will -

kommen " und zwei silberne Pokale tragend . Es folgten

sodann zwei Deputatione » zu Pferde , 5 Gesellen und

6 Meister , die alte Gesellen - und die Meister - Standarte

mit sich führend , drei Equipagen mit 11 weißgekleideten Ehren -

j u n g f r a u e n. Ein ziveites Musiklorps schritt dem Zuge der

Deputationen und hiesigen Festtheilnehmer voraus . Die Innungen
'

- u Rixdorf , Friedrichsberg - Lichte , lherg , der hiesige Verein der

Engros - Schlächtermeister . der Vereui der EngroS - Schlächter »
'

gesellen die Gesellenschasten und Brüderschaften zu Magdeburg .
Breslau . Hannover . Dresden , Danzig , Halle führten ihre Banner

und Fahnen im Zuge . "
Welch ' herrliche Komödie ! „ Szepter der Innung " , „ Sonn -

tags - Arbeitsornat " , „ Ehrenjungfrauen " — leben wir den wirklich
Ausgangs des 19. Jahrhunderts ? Durch solche » Mummenschanz
kann man doch nur noch die Dümmsten der Dummen täuschen ,
der zielbewußte Arbeiter hat für solche entwürdigende Kon » ödie
nur mehr ein mitleidiges Lächeln , das Denen gilt , welche „ Ar -
beiter " sein wollen und sich trotzdem als Clowns gebrauche »
lassen . Die Zeiten sind zum Glück vorüber , i » denen der Meister
verlangen durfte , daß seine Gehilfen zugleich seine Hofnarren
seien . Nur noch in wenigen Gewerben blüht der Faschingsulk .
Dazu scheint das Schlächtergewerk zu gehöre ». Schon aber regen '
sich auch unter den Cchlächtergesellen die modernen Ideen und
nicht mehr viele Jahre werden vergehen , dann ist ein solcher
Festzug - Mumpitz auch bei de » Schlächtern unmöglich .

Heuchelei . Die Freisinnigen und Nationalliberalen können
sich immer noch nicht zufrieden geben , daß das Begräbniß
Forckenbecks des kirchlichen Charakters ermangelte . Es macht



fid ) hierbei wohl auch die Furcht vor der nächsten Ober -
biirgeriiieistcr - Wahl geltend . Selbstverständlich ist die erste Rück -
ficht des „ Freisinus " , nach oben nicht Anstoß ,u erregen . Der
neue Oberbürgermeister soll also wohl , „ liberal " sein , aber er
muß als konfessioneller Christ gelten . Er kann ebenso denken
wie der Nquariums - Direktor Dr . Hermes über die Gottheit Christi ,
er darf es nur nicht äußerlich mmiisestiren . Lächerlich aber ist ,
weil » die tapferen „Freisinnigen " von den „ Gläubigen " erwarten ,
oaß sie ihnen helfen , ihre Helden unter dem kirchliche » Schleier
zu bergen . Hat Forckenbeck außer dem Schatten der Kirche gelebt
und ist außer ihrem Schalten gestorben , so mag er auch außer
ihrem Schatten begraben sein . Freilich hat gegenwärtig ein außer
dem Schalten der Kirche Stehender wenig Aussicht , als Ober -
burgermeister bestätigt zu werden . Daher auf einmal die kirch -
liche liberale Heuchelei !

�ünfuuddreistig volle Tage ist in dem vielerörterte »
P r o z e ß P o l k e verhandelt worden . Am Freitag endlich soll
die Urthcilsverkünd igung stattfinden . Wir sind an dieser Stelle
wiederholt auf die Berhandlungcn zurückgekommen , weil dieselben
höchst charakteristische Streiflichter warfen auf das Leben und
Treiben unter dem „ Giftbaum " Börse . Aus den Plaidoyers der
V- rtheidiger müssen wir einen Passus aus der Rede des Rechts -
anivalts Munckel herausgreifen , der zeigt , daß der Staat , der
selbst die Spielsucht in unerhörter Weise anfacht , um aus der -
selben Einnahmen zu erzielen , ain wenigsten geeignet erscheint ,
seliiem ureigensten Produkt , der Börse nämlich , Vorschriften
darüber zu machen , was sie thnn soll und was nicht . Der
Staatsanwalt hatte die Ansicht vertreten , daß die Aufforderung ,
sich an dem Kauf von Jndustriepapieren zu betheiligen einem
frohnen der Spiellust gleichkomme und diese Anficht widerlegte
der Vertheidiger . indem er bemerkte : „ Ein solcher Vorivurs ist
unbegründet , so lange der Staat noch zur Betheiligung
an Lotteriepapieren auffordert , deren Kurs zwischen 0
und 600 000 schwankt ! "

Der Staatsanwalt ist auf diesen Punkt mit keinem Worte
mehr zurückgekommen — jedenfalls das Beste , was zu thun war .
Man hätte ihn sonst an die famose Schloßfreiheit - , an die Anti -
sklaverci - Lotlerie erinnern , man hätte ihm das Gespenst der Enten -
teich - Lotterie nochmals an die Wand malen können . War es da
nicht der christlich -soziale Staat , der als Unternehmer Alles auf -
bot , un > die Nieten an den Mann zu bringen ? Und sind denn
die staatlichen Lotterien um einen Deut besser ? Der Staat
inszenirt dieselben doch lediglich , um seinen Unterthanen auf mög -
lichst wenig fühlbar » Weise Geld aus der Tasche zu ziehen . An
allen nur denkbaren Anpreisungen dieses Lotterie - Börsenspiels
fehlt es doch auch wahrlich nicht . Um so merkwürdiger macht
es sich , wenn ein Vertreter der Staatsbehörde urplötzlich bei
Privatleuten das als sehr strafwürdiq findet , was der Staat alle
Tage ohne Gewissensskrupel thut . Ein merkwürdiges Zwitter -

geschöpf , dieser kapitalistische Staat !

O , welche Lust , Soldat zu sei «. Unter dieser Ueberschrift
sendet uns ein Leser dieses Blattes folgende aus eigener Er -
fahrung geschöpfte Schilderung :

„ Liebe Leserin , wenn Du diese Zeilen liest , so lege die Hand
aufs Herz und danke Deiner Mutter für Dein weibliches Ge -
schlecht , das eS Dir vergönnt , als freier Mensch zu leben . Bei
uns „ stärkerem Geschlecht " beginnt die freie Existenz — voraus -
gesetzt , daß wir sonst alle unsere Glieder haben und gesund find —
erst mit dem 45 . Lebensjahre .

Du hast vielleicht mit L0 Jahren eine Stellung erhalten , in
der Du Dir durch Fleiß und Pflichttreue das volle Vertrauen
Deines Prinzipals erworben und in der Du Dich vielleicht für
lebenslänglich versorgt hältst .

Nun höre , wie wir in dieser Beziehung daran sind . Es sind
jetzt zirka zwei Jahre her , da war ich auch noch in guter
Stellung in München und könnte jetzt ebenfalls noch dort sein ,
wenn ich nicht — je nun — wehrpflichtiger Staatsbürger
wäre .

Meine Dienstzeit lag hinter mir , aber die Reserve - Uebungen
standen noch in Aussicht und so kam denn eines Tages ein
Zettelchcn in ' s Haus geflogen , worin ich freundlichst eingeladen
wurde , 8 Wochen lang Soldat zu sein . — Ich mußte also
meine Stellung aufgeben und 8 Wochen lang Krieg im Frieden
machen . Das Manöver mar vorbei und da meine Stelle doch
anderweitig besetzt war , ließ ich mich nach Berlin beurlauben ,
um mir hier eine Existenz zu suchen . Ich hoffte um so eher ,
hierin unterstützt zu werden , als ich nachweislich meine Stillung
durch die Einberufung verloren hatte .

Jawohl . Prost Mahlzeit ! — Achselzucken , Vertröstung aus
später , wohl auch schneidige Grobheiten war Alles , was ich zu
hören bekam . Um das Unglück voll zu machen , wurde ich noch
um meine Papiere und Habseligkeiten gebracht , nannte nichts mehr
mein »igen , als was ich aus dem Leibe trug . In dieser trost -
losen Lage wandte ich mich an die Arbeiterkolonie , in der ich
auch Ausnahme fand . Nach eineni Jahre der angestrengtesten
Arbeit hatte ich dort endlich soviel verdient , um mir „ ein paar
getragene Anzüge und dito Stiefel " kaufen zu können und wandte
mich nun meinem Berufe als Zeichner wieder zu. Nach vieler
Mühe und endlosen Laufereien hatte ich endlich Aufträg « für
Luxuspapierfabriken erhalten und nun . da ich Aussicht habe ,
mir wieder ein Fortkommen zu verschaffen , kommt wieder der de -
kannte Zettel mit der Einladung , sechs Wochen lang ins Manöver
zu marschiren .

O, welche Lust , Soldat zu fein " .
Das Schicksal , welches der Einsender erfuhr , steht nicht ver -

einzelt da ; Hunderte unserer Leser haben noch schlimmere Ersah -
rungen auszuweisen .

Da » märkische Städtchen Bieseuthal besitzt ein « Polizei -
Verwaltung , mit der nicht zu spaßen ist . Dieselbe hat nämlich
die „diesseitigen Beamten " angewiesen , den Kampf gegen das auf
den Straßen des Stäotleins umherlaufende Federvieh ans -
zunehmen . Die Bürgerschaft wird in folgender ergötzlicher Be -
kanntmachung daraus aufmerksam gemacht , daß es für Gänse und
Hühner sehr gefährlich ist , die Straßen der schönen Stadt Biesen -
thal zu betreten :

„ Es ist zur Gewohnheit geworden , in den Straßen der

hiesigen Stadt Federvieh herumlaufen zu lassen , damit sich das

Vieh das Futter sucht . Wer kein Futter für das Vieh
hat , der mag eben solches nicht halten . Ganz be -

sonders muffen wir aber das Herumlaufen des Federviehes auf
den Straßen und Plätzen : c. verbieten , und machen darauf auf -

merksam , daß die diesseitigen Beamten streng angewiesen sind ,
das Vieh , wo es auf de » Straßen :c. betroffen wird . - zu

pfänden respektive einfangen zu lassen und uns demnächst die

Anzeige zu machen . Derjenige aber , dem solches Vieh gehört ,
kann gewärtig sein , daß ihm eine exemplarisches träfe

zudiktirt wird und daß er außerdem Pfändimgskosten und Schaden -

��Bravo� bravo"! �Es liegt immerhin eine tief - sozialpolitische
Weisheit in dem kühnen Satz : Wer lein Futter sur das Vieh

hat , der mag eben solches nicht halten . . . . Wie es die „dies -

seitigen Beamten " anfangen werden , das Federvieh , so auf den

Straßen vagabundirer . d getroffen wird , zu pfänden , ist uns nicht

ganz klar . Auf jeden Fall aber ist die Jagd aus Federvieh eine

harmlosere , als die auf Sozialdemokralen .

Die sogenamite » „ Heirathsiuserate " in den kapilalistischen
Blättern haben wir schon wiederholt beleuchtet und unseren

Lesern gezeigt , was es mit der „ Moral " in jenen Kreisen
aus sich hat . Die „Vossischl Zeitung " thut sich nicht
wenig darauf zu gut , ein „ anständiges " Blatt zu sein
und von allen Mitgliedern der „besseren " Familien gelesen zu
werden . Wir haben bereits aus jene Anzeigen in der �letzten
Sonntagsnummer hingewiesen , welche menschliche Waare zum
Angebot bringen . Unmittelbar hinter den Offerten , die sich auf
den Handel mit weißem Menschenfleisch beziehen , finden sich

sieben Anzeigen , welche alle so oder ganz ähnlich lauten : „ Damen
besserer Stände finden Rath , Aufnahme zur Niederkunft und
strengste Diskretion , Berlin , bei Hebeamme X. "

Ueber diesen Leisten sind sieben Inserate in einer
Nummer geschlagen ! Ist es nicht ein Skandal , daß ein
Blatt , das auf „ Anstand " Anspruch macheu will , seine
Spalten solchen Anzeigen offen hält ?

Das „ Flunkern " hat einem hiesigen Kaufmann V. ziemlich
viel Geld gekostet . B. hatte am Himmelfahrtstag mit mehreren
Bekannten einen Ausflug nach dem bei Birkenwerder gelegenen
Dörfchen Briese gemacht , war im Walde allein zurückgeblieben
und hatte dann bei seinem verspäteten Eintreffen im Wirthshaus
in Birkenwerder eine schreckliche Räubergeschichte erzählt , wonach
er im Walde von dtti Wegelagerer ! angefallen und geplündert
worden sein sollte . Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die�Geschichte
in der Gegend und kam auch schließlich in hiesige Zeitungen .
Der Amtsvorsteher von Birkenwerder aber untersuchte die An
gelegeuheit und fand , daß die ganze Geschichte von B. erlogen
worden sei . So erhielt der phantasiereiche Kaufmann dieser Tage ,
der seine Freunde nur hatte ein bischen ins Bockshorn jagen
wollen , ein — Strafmandat über 50 M. wegen groben Unfuges .

Ein armer Reicher . In dem Hanse Wallstraße L2 zu
Charlotten burg lebte feit langer Zeit ein Greis unter

ganz eiaenthümlichen Verhältnissen . Er hauste
in einem Zimmer , dessen Läden seit Jahren niemals geöffnet
wurden . Friedrich Reichenkron hatte eine besondere Abneigung
gegen Seife und Waffer . Seine Lieblingsnahrung bestand aus
alten Schrippen , welche er billig erwarb . Vor mehreren Jahren
hatte er einmal einer ihm verwandten Frau L. gegenüber den

Wunsch geäußert , sie möge als Leiterin seiner Häuslichkeit zu ihm
ziehen . Frau L. hatte der Bitte entsprochen , mied aber bald äugst
( ich den unheimlichen Einsiedler , welcher sein Zimmer wie einen
Schatz hütete und gab dann ihre Stellung auf . Einer Schwester
der Genannten , einer Lolomotivsührers - Wittive , erging es

nicht besser . Als die Letztere ihn verließ , entschlüpfte Reichen -
krön die Aeußerung : „ nun , Ihr werdet es einmal bereuen . " Er
nahm die Putzer Karl Hamann ' schen Eheleute zu sich , welche sich
den sonderbaren Gepflogenheiten des Alten anzupassen wußten
Am letzten Donnerstag erkrankte der 8l Jahre alle Greis und
verstarb am Eonnabend darauf um 5' / » Uhr Nachmittags . Da
man in der Nachbarschaft sich zuflüsterte , daß die zur Schau
getragene Armuth des Verstorbenen der Teckmanlel für großen
Reichthum gewesen sei , mußte die Polizei bezügliche Nach -
forschungen anstellen , um eventuell den Nachlaß sicher stellen zu
können . Die Durchsuchung des von Schmutz starrenden ,
dürftig ausgestatteten RanmeS führte zu einem alle Er -

Wartungen übertreffenden Ergebniß . In dem Strohsacke des
Bettes , auf welchem die Leiche lag , fand man 40 000 Mark in

klingender Münze . Auf dem Ofen , hinter der Kommode , in altes

Stieseln und Schuhen steckten Geld - und Werthpapiere , so daß
man bald die Summe von über 800 000 M. in Händen hielt —
ö wird uns berichtet . — Bezeichnend ist es , daß einige der

Werthpapiere von Mäusen angefressen waren . Dieser Befund ,
welcher sich mit Blitzesschnelle verbreitete , lockte aus allen Himmels -
zegenden Erben herbei , welche gestern auf die Eröffnung des vor -

jandenen Testaments drangen . Wie vom Donner gerührt standen
indeß die Verwandten da , als ihnen die Mittheilung wurde , daß
der Putzer Karl Hamann zum Universalerben eingesetzt worden

Gestern Morgen um zehn Uhr läutete das Todlenglöcklein ,
und die lachenden Erben und die trauernden Nickterben betteten
den Verstorbenen in einem einfachen Sarg in die Erde .

Polizeibericht . In der Nacht zum 3l . v. M. versuchte ein

Lithograph in der Nähe des Zoologischen Gartens sich mittelst
Revolvers zu erschießen . Er verletzte sich jedoch nur leicht am
Kopf , so daß er sich zn Fuß nach seiner Wohnung begeben
konnte , von wo er zedoch nach dem Krankenhause am Urban

gebracht werden mußte . — Am 1. d. M. Morgens wurde auf
dem Hofe des Grundstücks , Schillingstr . ! , die Leiche eines neu -

geborenen Kindes aufgefunden . — Bor dem Hause Reinicken -

zorferstr . LVb gerieth ein Arbeiter beim Abspringen von einem
in der Fahrt befindlichen Eiswagen unter die Räder des -

dbfu und wurde so bedeutend am Fuße verletzt , daß seine
Üeberführung nach der Charitee erforderlich wurde . — Bor -

mittag ? wurde ein Maler tn seiner Wohnung in derPallisadenstraße
erhängt vorgesunden . — Beim Putzen der Fenster der im vierten
Stock des Hauses Alexanderstr . 13 belegenen Wohnung seiner
Dienstherrschaft stürzte ein Mädchen auf den Hof hinab und er -
litt so schwere Verletzungen am Kopfe , daß es bald darauf ver -
larb . — Nachmittags wurde ein Arbeiter vor dem Hause Unter

den Linden L5 von einer Kutsche überfahren und anscheinend
innerlich verletzt . Er wurde nach der Charitee gebracht . — Ein

Dachdecker stürzte vom Dache des Neubaues in der unbenannten

Straße Xl , Parzelle 17, auf den Hof hinab und erlitt schwere
innere und äußere Verletzungen , die seine Ueberführnng nach dem

Krankenhause Am Urban erforderlich machten . — An der Ecke

der Calvinstraße und der Straße Alt - Moabit wurde Abends ein

ünsjähriger Knabe von einer Droschke überfahren und am Kopfe
und am Halse bedeutend verletzt . — Gegenüber dem Hause
Burgstr . 16 sprang eine unbekannte Frauensperson in die Spree
und ertrank . — Abends fanden drei kleinere Brände statt .

Gerirsiks - Ietkung .
Ein eigeuartineS Geschick hat ein Prozeß gehabt , welcher

gestern zum fünften Male das Gericht beschäftigte . Der Zimmer -
meister Robert Schulze stand im Jahre 1890 wegen Betruges
in zwei Fällen vor der dritten Strafkammer des Landgerichts l .

Der Angeklagte hatte seit Jahren mit der Bankfirma Anhalt u.

Wagner in Geschäftsverbindung gestanden . Das
_ Bankhaus

diskontirte seine Wechsel bis zu einer bestimmten Höhe , indem

es von der Voraussetzung ausging , daß es sich stets um Waaren -

wechsel handelte . Der Angeklagte mußte seine Zahlungen ein «

iellen und dann stellte sich heraus , daß zwei der von

Anhalt und Wagner diskontirte » Wechsel Gefälligkeits -
Wechsel waren , welche vermögenslose Leute akzeptirt
hatten . In der ersten Verhandlung wurde der An -

geklagte wegen eines Falles freigesprochen , wegen des zweiten
zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt . Der Angeklagte legte

evision ein , worauf das Reichsgericht das erste Erkenntniß auf -
hob , da die Vermögensbeschädigung nicht genügend nachgewiesen
«i . In der zweiten Verhandlung sprach der Gerichtshof den

Angeklagten völlig frei . Hiergegen legte der Staatsanwalt
wiederum Revision ein , und das Reichsgericht verwies die Sache
- . nr nochmaligen Verhandlung in die Vorinstanz zurück . Dann
olgten zwei Termine , die vertagt werden mußten und gestern
gelangte die Sache dann zum endgiltigen Abschluß vor der
iebenten Strafkammer des Landgerichts l . Der Angeklagte wurde

in beiden Fällen freigesprochen , weil ihm »ine beabsichtigte
Täuschung nicht nachgewiesen sei .

Eine literarische Fehde um ein photographisches Ver -
ähreu hat eine Privat - Beleidigunasklage gezeitigt , welche der

Redakteur der zu Weimar erscheinenden „ Deutschen Photo -
zraphischen Blätter " , Dr . Bogel , gegen den Professor Bruno

Meier zu Charlottenburg angestrengt hat und welche gestern
vor der 136 . Abtheilung des Schöffengerichts zur Verhandlung
gelangte . Der Beklagte hat ein neues photographisches Ver -
ahren erfunden , welches von dem Kläger in der von ihm

rediguten Fachzeitnng in abfälliger Weise benrtheilt wurde . Der

Beklagte erwiderte in den hier erscheinenden „ Berliner photo -
graphischen Nachrichten " und dann spitzten fich die

Äegenäußerungen von hüben und drüben zu Angriffen

gegen die Person zu. Der Kläger bezeichnete _
den

Professor Meier als einen Mann , der ans bekannten Gründen
aus dem badischen Staatsdienste ausgeschieden sei und der eben -

falls aus dem Verein der Berliner Presse habe ausscheiden müssen .

tierauf
erwiderte Professor Meier in höchst beleidigender Weise .

r führt u. A. einen Ausspruch Lessing ' s an , wonach ein Kritiker ,
der das Gebiet deS Sachlichen verläßt und die Person angreift ,
als ein verachtungswerther Mensch bezeichnet wird . Im

gestrigen Termine erhob der Beklagte gegen de » Kläger
die Widerklage wegen der seine Person betreffenden Be -

merkungen . Er leugne gar nicht , daß er durch die

großen Opfer an Zeit und Geld , die er den photogra -
phischen Versuchen gebracht , in Vermögensverfall gcrathen
sei , welches auch einer der Gründe gewesen , daß er auf eigenes
Ansuchen von der badischen Regierung seinen Abschied nahm .

Auch sein Ausscheiden aus dem Verein Berliner Presse sei nicht
auf einen Grund zurückzuführen , dessen er sich zu schämen brauche .
Ter Gerichtshof verkannte nicht , daß auf beiden Seiten Be -

leidigungen gefallen seien , von einem Auswägen derselben gegen
einander könne aber keine Rede sein , da der Beklagte sich
in weit schwererem Maße vergangen habe , wie der

Kläger . Der Erster « sei deshalb zu 300 Mark , der Letztere

zu 10 M. verurtheilt worden . Dem Kläger wurde außerdem
die Pnblikationsbefuguiß in den erwähnten Fachblättern zu -
gesprochen .

Unter der Anklage der Doppelehe stand gestern der Arbeiter
Carl Schwarz vor der siebenten Strnfkaminer des Land -

gerichts I. Er war geständig . Vor einigen Jahren ging er
seine erste Ehe ein , die einen so unglücklichen Verlauf nahm , daß
seine Frau ihn nach kurzem Zusammenleben wieder heimlich
verließ . Der Angeklagte hat sich nie um den Verbleib seiner
Frau gekümmert , ' im vorigen Herbst ging er ohne Weiteres eine
neu « Ehe ein . Der Gerichtshof verurtheilte ihn unter Zu¬
billigung mildernder Umstände zu einem JahreGefänguiß .

Aus dem Schiedsgericht in JnvaliditatS - und Alters -

Versicherungs - Sachen . Wenn das verschwindend Wenige , was
aus dem Wust unverständlicher bureaukratischer Bestimmungen
aus dem Klebegesetz für den alten und invalid gewordenen Ar »
beiter noch herausspringt , nicht völlig illusorisch werden soll ,
dann muß vornehmlich der Begriff des „selbständigen Gewerbe -
treibenden " und des „ Hausindustriellen " , welche beide , zudem
unter den heutigen wirchschaftlichen Verhältnissen am weitaus

meisten gedrückten , Arbeilerkategorien bekanntlich vom Renten -

bezug ausgeschlossen sind , den wirklichen Arbeitsverhältnissen ent -

sprechend umgestaltet werden . Dann kann es nicht vorkommen ,
datz ein anner alter Schneider oder Weber , der für den Kauf -
mann in der eigenen Werlstelle arbeitet , obgleich er nicht einen

Heller mehr erwirbt als der im Hause des Unteniehmers ar -
bettende Geselle , alS „Hausgewerbetreibender " gilt und umsonst
Marken geklebt hat . Denn die Schneiderei und Weberei in der jüngsten

orm der Ausbeutung des Arbeiters , die demselben noch die
osten für Logis , Licht und Heizung ohne Lohnerhöhung aus -

halst , kennt einfach nur noch Hausgeiverbetreibende oder
„selbständige Unternehmer " im Sinne des Gesetzes ! Auch die
am I. März 1820 geborene Auguste Kieslich geborue Werner
zu Berlin bekommt keine Altersrente . Ist sie doch — „selbständige
Unternehmerin " . Sie faßt in der eigenen Behausung Filzschuhe
ein , bekommt für das ganze Dutzend 25 Pf . und kann unter
Mühe und Schweiß die Woche bald einen Thaler verdienen . Was
will sie mehr ?

— Für den im Januar bereits verstorbenen , am 18. Mai 1817

geborenen Tischler Johann Schulz klagt dessen Ehegattin auf
Zahlung der Attersrente vom 70 . Geburtslage bis zum Tode des

Betreffende ». Sowohl der Staatskommissar als auch der Ver -
treter der Versicherungsanstalt Berlin beantragen in diesem Falle
" urückweisung des Rentenanspruchs , weil nach dem Gesetz der

! ezug dieser Reute eine höchst persönliche Angelegenheit und die
Erben überhaupt nicht befugt seien , die Rente in ü ' gend einer

Form für den Erblasser in Anspruch zu nehmen . Da die in
bitterster Roth befindliche Witlwe zudem nicht den gesetzlich er -
orderlichen Nachweis von 141 Wochen versicherungspflichtiger

Beschäftigung in den letzten drei Jahren vor Erlaß des Gesetzes ,
1338 bis 1891 , für den Berstorbenen erbracht , mußte sie mit ihrem
Rentenanspruch zurückgewiesen werden .

— Ein schreckliches Geschick hat den am 12. Juni 1351 ge -
borenen Bohrer Paul Dunkel zu Berlin betroffen . Er ward
am 7. November v. I . infolge von öfter ihn heimsuchenden und
in der Zeit unberechenbaren epileptischen Anfällen für dauernd

erwerbsunfähig erklärt , kann , obgleich er in gesunden Stunden

kräftig und völlig arbeitsfähig ist , keine Arbeil finden und muß
zudem noch mit seinem Anspruch ans Invalidenrente vom Schieds -
zericht zurückgewiesen werde » , weil er nicht die vom Gesetz er -
orderten 47 Wochen versicherungspflichtiger Beschästigung im

Jahre vor Eintritt der Invalidität erbringen kann .
— Ter Hausdiener Heinrich Seiler zn Berlin begehrt die

Invalidenrente , da er dauernd erwerbsunfähig ist . Er ist über
10Vs Jahre laug , darunter allein vom 1. Januar 1386 bis zum

Mai d. I . bei Rudolf Hertzog als Hausdiener thätig gewesen .
Im Dezember 1339 sei er erkrankt und leide seitdem an Schwindel
und Schmerzen , könne nur taumelnd gehen . So vermöge er ab -
' olut Nichts mehr zn verdienen . Die Bersichernngsanstalt Berlin
wies den iilittragsteller ab , weil derselbe noch immer im Sitzen
durch Strohflechlen oder auch als Portier den dritten Theil des
' rüheren Arbeitslohnes zu verdienen vermöge , auch im Jahre 1391
47 Beitragswochen nicht nachweisen könne .

30 . Mai . Bor dem Schwurgericht angeklagt istLeipzig , 3c
am 2. Maider am 2' . Mai 1315 in Kleingörschen geborene Zimmermann

Johann Gotthels Flor wegen Mordes . Der 77 jährige
GreiS giebt selbst Folgendes an : Er sei von Windorf , wo er ein
Gütchen besessen , nach Neundorf übersiedelt und habe dort gleich -
alls ein Gütchen für II 000 M. erworben ; er habe auch Fuhr -

werksbetrieb gehabt . 1332 hat er sich zum drittenmal ver -
heirathet . 1890 habe er sein Gütchen verkaufen und den Fuhr -
werksbetrieb einstellen müssen , weil er überschuldet war . Nun
ging es in Riesenschritten mit seinen Baarmitleln bergab . Sein
ganzes Vermögen bestand noch in einem Sparkassen - Buch
über 550 Mark . Seine dritte Frau sei sehr genußsüchlig

eweseu und habe dieses lleine Vermögen hinter seinem
tücken abheben lassen und erst kurz vor dem Tode
einer Frau habe er hiervon Kenntniß erhalten . Nun sei seine

Frau seit einem Jahre krank gewesen und habe sie zu ihm ge -
äußert , daß sie daS Leben satt habe ; sie ließ auch den Pastor
kommen , um sich den Trost geben zu lassen . Am 14. Januar
hat sich seine Frau geschnitten und den Bettüberzug beschmutzt .
Auf seine Frage habe sie ihm geäußert , ihr habe die Nase ge -
blutet . Er habe darauf den Bettbezug abgenommen und ihr
einen reinen zum Wiederbeziehen gegeben . Als dann der Pastor
ie besucht Hab » , hat sie den linken Arm in der Nähe des Hand -

gelenks verbunden gehabt . Auf die Frage des Pastors , was ihr
an der Hand fehle , habe sie zu verstehen gegeben , daß sie sich
gestoßen habe . Ja der Nacht vom 13. zum 19. Januar habe er
ruh Morgens um 4 Uhr einen Schrei gehört , er habe dann feine
J - ran gefragt , was sie habe , aber keine Antwort erhalten . Am Morgen

des 19. Jannar sei er , wie gewohnt , aufgestanden , um seine Ar -
betten und das Kaffeekochen zu besorgen und als dieses erledigt ,
habe er dann seine Frau todl im Bette gefunden . Er hat darauf
bei der Behörde dw Meldung gemacht . Gegen l Uhr Mittags
ei die Leichenfrau gekommen , um die Leiche abzuwaschen , und

diese habe dann die Blutlache im Bett gefunden und darauf nach
der Wunde gesucht und sei . nachdem sie diese gesunden , nach dem
Bürgermeister gegangen , um Anzeige zu erstalten . Darauf sei

die Leiche amtlich aufgehoben und sezirt worden . Nachdann
ausführlicher Beweisaufnahme und nach

'
fast zweistündigem

Plawoyers zwischen Staatsanwalt Meißner und Rechtsanwalt
Freitag II zogen sich die Geschworenen zurück und verneinte »



die Schuldfrage . Unter Beifall des Auditoriums erfolgte hierauf
die Freisprechung des Angeklagten nach fast zwölfstündiger Ver -
Handlung .

Weißenfels . ( Denunziationssucht . ) Der Schuhmacher Franz
Jentzsch mar vom Militäressekten - Reisenden Bar -
t h o l o m ä u s aus Ripdorf bei Berlin wegen Majestäts -
beleidigung denunzirt worden . Der Angeklagte vertheidiate sich
selbst und beantragte im Monat März , wo der erste Termin
gegen ihn angesetzt war , die Vertagung , um den Beweis zu führen ,
daß der Denunziant in unzurechnungsfähigem , trunkenem Zu -
stände zu der Zeil gewesen , als der Angeklagte die Majestäts -
beleidigung begangen haben sollte . Zu dem am Montag , den
S. d. M. neu angesetzten Termine waren acht Zeugen geladen ,
welche bekundeten , daß der Denunziant sich in einem sinnlosen
Zustande befunden hätte . Der Staatsanwalt beantragte zwei
Jahre Gefängniß . Der Gerichtshof konnte durch den sinnlosen
Zustand , in welchem sich der Denunziant befunden hatte , als er
die fragliche Beleidigung gehört haben wollte , die Beleidigung
nicht als bewiesen ansehen und sprach den Angeklagten von Strafe
und Kosten frei .

Soziole Itclrcvltdjk .
Achtung , Modelleure und Gips - Bildhauer l

Kollegen ! Zwischen den Stuckateuren und dem früheren
Obermeister der Berliner Stuckateur - und Bildhauer - Innung ,
Herrn Kleemann , sind , wie bereits gemeldet , Differenzen aus «
gebrochen . Herr Kleemann hat , um möglichst billige Arbeits -
kräfte zu bekommen , „ junge kräftige Mädchen , denen er

geringere Löhne zahlt , in seiner Gießerei eingestellt , und ist infolge
dessen von Seiten der Stuckateure über seine Werkstatt ( Klee-
mann , Genthinerstr . 14 ) die Sperre verhängt . Er sucht nun
Bildhauer , um dieselben als Stuckateure ( Ansetzer ) zu beschäftigen .
Die Sperre ist ihm jedenfalls unbequem , und so will er aus diese
Art Ersatz schaffen . Das Vorgehen dieses Herrn ist jedenfalls
charakteristisch , wenn man die vorjährige Oeffentliche Versamm -
lung der Stuckateure , Modelleure und Gips - Bildhauer sich ins
Gedächtnis zurückruft , in welcher er sich so arbeiter freundlich ge -
berdete . Kollegen, geht auf sein Anerbieten nicht ein , zeigt ihm ,
daß sich die Bildhauer nicht als Streikbrecher gebrauchen lassen .
Mit kollegialem Gruß

Die Kommission der Bildhauer .

Die auSstäudige » Glasarbeiter im Jsergebirge
beschloffen , den Ausstand fortzusetzen , da in einer in Gablonz
stattgehabten Versammlung die Lieferanten und Exporteure er -
klärt hatten , Zaylung von Mindestlbhnen nur bedingungsweise
zu bewilligen . Die Ausständigen wollen die Regierung um Hilfe
bitten .

Vom Aschenbrödel Volksschule . In H o l z e n ( Weser -
kreis ) mußte , wie wir dem Hannoverschen „ Volkswillen " ent¬
nehmen , bis jetzt ein Lehrer gegen 140 Kinder unterrichten .
Man hat nun die Einrichtung einer zweiten Lehrerstelle an -
geordnet .

Zur Lage des deutschen Landarbeiters im IS . Jahr¬
hundert . Der Graudenzer „Gesellige " brachte folgendes
Inserat :

Der Kuhhirt Mathias Minikowski aus Bauerndorf Gr .
Kommorsk hat seinen Dienst beim Besitzer F. Lenz in Michelau
ohne Grund verlaffen . Es wird gewarnt , ihn in Arbeit zu neh »
men , und die Herren Polizeiverwalter und Gendarmen werden
ergebenst ersucht , im Betretungsfalle den p. Minikowski zu ver -
haften und per Transport in den Dienst führen zu lassen . Trans -
portkosten werden erstattet . Das Dienstbuch befindet sich bei
Herrn Lenz.

Der Amtsvorsteher .
Mollert .

Wenn die deutschen Landarbeiter angesichts solcher g e s e tz -
lich zulässiger Slchterklärungen den Staub von den Füßen
schütteln und in Schaaren nach Amerika ziehen , so ist das ganz
natürlich . Wem ' s nicht paßt , der mag mit dahin wirken , daß
die Gesinde - Ordnung aufgehoben wird . Wenn es gilt , im Kriege
für das theure Vaterland sich die Knochen zerschießen und zer -
schlagen zu lassen , macht man mit dem Gesinde ja auch keine
Ausnahme . Da ist Alles gleich . Warum nicht im Frieden ?
Schasse man endlich den letzten Rest der Hörigkeit , die Gesinde -
Ordnung , ab . Das ist das Wenigste , was dem deutschen Land -
» rbeuer das gesammte deutsche Volk schuldig ist .

° uS der bürgerlichen Gesellschaft .Das JSijemnitzer Tageblatt " enthält folgendes Inserat !
ar3 «n ? st e n. Sin Mann in den dreißiger

Jahren sucht als Kassenbote oder dergleichen ähnliche Beschästi -
gung bei 8 bis IS M. Wochenlohn . Kaulion kann gestelltwerden . — Ein Bild des Jammers bietet , wie die „ SSchs
Arb . - Ztg . " berichtet , die 4422 Einwohner zählende Dorfgemeinde
Burkhardtsdors in Sachsen . Es sind in der Gemeinde
1621 steuerpflichtige Personen , daruter

das sind
. befinden sich 108S Per -

sonen , das sind fast 67 pEt . aller Steuerzahler , die nicht über
600 M. Eiukommen haben . — In der Expedition des Wiener
Magistrats erschoß sich während der Sitzung des Gemeinde -
raths ein Diuruist . Er verstand die Kunst nicht , mit
einem Tagelohu von 1 fl . 20 kr. Frau und vier Kinder zu er -
nähren . „ Das matlerleuchtete Bureau mit seinen schmucklosen
Schreibtischen und die blutüberströmte , aus dem Boden liegende
Leiche boten ei » trauriges und erschütterndes Bild, " sagt die
xosr festum gefühlvolle kapitalistische „ Reue Freie Presse " . —
„ Abgebrannt , überschwemmt , durch Viehkrankheit geschädigt und
von sonstigem Ungemach betroffen wurde in den letzten Jahren der
Häusler Rudolf Geppert aus Maffel ; kein Wunder , daß er schach -
matt geworden ist . Die bittere Roth zwang ihn , andere Leute
in Schwinaren um ein Stück Brot zu bitten » und auch hierbei
blieb sein Pech ihm treu , denn das Auge des Gesetzes erblickte
ihn und der lange Arm der Gerechtigkeit brachte ihn auf die
Anklagebank . Drei Tage Gefängniß wurden über ihn verhängt ,
und da ihm hierdurch nicht geholfen , sondern seine Lage nur »och
verschlimmert wird , öffnen sich ihm unverdient vielleicht noch die

Pforten des Arbeitshauses . " ( Amtlicher Anzeiger für Herrn -
st a d t und Umgegend , Nr . 33 vom 7. Mai . )

Die bayerischen Kamintchrer - Meister haben ein Rund -

schreibe » versandt , in welchem sie zu einem bayerischen Kamin -

kehrernieister - Tag einladen . Beabsichtigt ist die Errichtung eines

Kaminkehrermeister - Bundes , deffen „vornehmste und wichtigste Auf -
gäbe "

sein soll , „ unentwegt , allerorts und jederzeit mit allen

gesrtzlich erlaubten Mitteln dahin zu streben , daß der § 39
der Reichs - Gewerbe - Ordnung durch die gesetzgebenden
Faktoren einer Aenderung nach der Richtung unterworfen

werde , daß die Einrichtung von Zwangskehrbezirken der landes -

rechtlichen Kompetenz entrückt und die Bildung von solchen
durch Reichsgesetz für ganz Deutschland obligatorisch werde . "
Mit anderen Worten ( meint hierzu die „ Münchener Post " ) , die
Herren Schlotmonopolisten wollen das Vorrecht , das sie bis jetzt
besaßen , kraft dessen die Herren Kaminkehrermeister Nichts zu
arbeiten brauchen und die Gesellen bei lebensgesährlicher , schlecht
bezahlter Arbeit vielfach lebenslänglich unter die Fuchtel der

Meister gezwungen sind , in ganz Deutschland für ewige Zeiten
vor Anfechtung dewahren .

Maschine und Arbeitslosiakeit . Seit dem 1. April sind
in Chicago vier elektrische Maschinen zur Abstempelung der Briefe
und der Postwerthzeichen in Thätiakeit , deren jede in einer
« tunde 30000 Abstempelungen bewältigt . Zur Bedienung dieser

Maschinen reichen vier Angestellte aus , swährend die Hand -
stempelung der gleichen Zahl Briefe etwa 100 Angestellte er¬
forderte .

Also 96 Postangestellte von je 100 werden durch diese
Maschinen arbeitslos . Nach Malthus ist der Tisch von der
Natur nicht für sie gedeckt und sie haben die Pflicht zu verhungern ,
obgleich Korn und Wein in Ueberfluß vorhanden ist.

Er » Streik der Schneider des Londoner Westends
hat mit dem Siege der letzteren geendet , da deren Forderung
eines Minimallohnes von 6 d pro Stunde durchweg gmehmigt
worden ist .

Vevsmmttlrutßen .
Tie Berliner Streik - Kontrollkommission hielt am 31. Mai

eine Versammlung ab , in welcher 41 Gewerkschaften durch De -

legirte vertreten waren . Ueber den ersten Punkt der Tages -
Ordnung : „ Stellungnahme zu den Brauereien Moabit , Vereins -
brauerei Rixdorf und Bötzow betreffs der daselbst vorgekommenen
Maßregelungen " referirte Genosse P r e u ß. Nach einer ziemlich
langen Diskussion wurde folgende Resolution einstimmig ange -
nommen :

„ Die Streik - Kontrollkommission beanftragt ihren Ausschuß ,
die in Rede stehenden Brauereien aufzufordern , die Maßregelung
einiger Genossen als Arbeiter rückgängig zu machen ; andernfalls
ist den Arbeitern Berlins der Boykott zu empfehlen . Die
Brauereidirektionen haben sich bis Donnerstag Nachmittag 4 Uhr
entgiltig zu entscheiden . Ter Ausschuß hat noch vor den Feier -
tagen eine bestimmte Erklärung im „ Vorwärts " zu erlassen . "

Ueber den Streik der Weber in Rixdorf gab Genosse
S ch n i t t l e r einen eingehenden Situationsbericht , aus welchem
ersichtlich , daß der Stand der Situation unverändert ist . Zur
einstimmigen Annahme gelangte hierauf folgende Resolution :

„ Die Berliner Streik - Kontrollkommission beschließt : Die
Delegirten der Gewerkschaften haben mit allen Mitteln dafür
Sorge zu tragen , daß die streikenden Weber zum Siege gelangen ,
resp . die Sammlungen auf Listen so lange energisch zu betreiben ,
bis die Forderungen der Weber bewilligt sind . "

Mitgetheilt wurde sodann , daß der Drechsler Hildebrandt ,
welcher seiner Zeit arg angegriffen worden , weck ihm eine Anzahl
Sammellisten abhanden gekommen waren , diese Listen jetzt aufge -
funden und ungezeichnet abgeliefert hat . Ferner wird bekannt gegeben ,
daß Nr . I04a der Sammellisten für die streikenden Weber dem

Genossen Schweizer , Zigarrengeschäft , Drcsdenerstr . V2/53 , vom

Ladentisch entwendet worden ist . Gezeichnet waren daraus 60 Pf .
Genosse Arndt theilte noch mit , daß der Lackirer Levit noch
immer nicht mit den für die Weißgerber erhaltenen Sammellisten

abgerechnet hat . Zu Revisoren wurden alsdann gewählt die

Genossen Arlt . Koopmann und V ö l k e l.

( Wir bringen in vorstehendem Bericht die Beschlüsse der Streik -

Kontrollkonimission , wie sie uns von zuständiger Seite mitgetheilt

sind . Was die Boykott - Androhung betrifft , so behalten wir uns vor ,

auf diese Angelegenheit noch zurück zu kommen , sobald dieselbe
in der einen oder anderen Weise entschieden ist . D. R. d. V. )

Der sozialdemokratische Wahlverein des sechsten Ber -

liner Reichstags - Wahlkreises hörte in seiner am 31 . Mai

abgehaltenen Versammlung einen Vortrag Th . Glocke ' s über
die Entwickelung des Eigenthums und spendete den interessanten
und lehrreichen Darlegungen reichen Beifall . Eine Diskussion
knüpfte sich an den Vortrag nicht . Die in Amtstracht erfolgte

Betheiligung der sozialdemokratischen Stadtverordneten Tu tz a u e r ,

Eö h n e und Sabor an dem Leichenbegängnisse des verstorbenen
berbürgermeisters von Forckenbeck , welche Thatsache von Vogt -

Herr konstatirt wurde , erregte großes Befremden . V o g t h e r r

erklärte , daß diese Betheiligung ohne Wissen und Willen der

Stadtverordneten - Fraktion stattgefunden habe und die Fraktion
dieses Vorkonimniß sehr bedauere . In einer Sitzung habe sie
bereits über diese Sache verhandelt , dieselbe jedoch noch nicht
erledigt . Die Versammlung sprach den betreffenden Stadt -
verordneten scharf ihre Mißbilligung aus . Ferner wurden Die -

jenigen , welche am Sonntag , den 29. Mai der Verhaftung des

Schuhmachers Miceikowski , Bergstr . öüa , IV , in Plötzen -
see beigewohnt haben , ersucht , ihre Adressen bei dem -

selben abzugeben . Weiter machte der Vorsitzende Mit -

theilung von dem schönen Erfolge , welchen die am Himmel -
fahrtstage nach Blumberg unternommene Agitationstour

gehabt hat , und Gl « inert berichtete über die Vorkommnisse ,
welche sich am Sonntag , den 29 . Mai , gelegentlich des Straf -
antrittes des Genossen Pens zugetragen haben . Die Schilderung
derselben erregte große Entrüstung . Dann machte Matschte
von Uebergrissen , die sich ein Küster gelegentlich des Begräbinsses
von Malschke ' s Frau zu schulden habe kommen lassen , Mittheilung .
Di « von Dr . Lütgenau in einer Versammlung im fünften Wahl .
kreise beantragte und dort angenommene Resolution fand nicht
die Zustimmung der Versammlung . Man war vielmehr der
Ansichr , daß so wichtige Fragen , wie die der Stichwahlen , nicht
der Beschlußfassung einzelner Wahlkreise , sondern der der
ganzen Parte : unterliegen . Diese Angelegenheit soll auf die
Tagesordnung der nächsten Versammlung gestellt werden und
Dr . Lütgenau das diesbezügliche Referat halten . Gleichzeitig
soll hierzu ein Korreferent bestellt werden . Die Versammlung
w« rd in Moabit stattstnden . Der Vorsitzende forderte die Ge -
Nossen auf , recht eifrig für dieselbe zu agitiren .

Die Kellner und Köche Berlins hielten am 31 . Mai in
den „ Germama - Festsälen " eine von etwa 1000 Personen besuchte
Versammlung ab , welche im Auftrage der Vorstände von acht
hiesigen Berussvereinigungen einberufen worden war . Es handelte
sich darum , Stellung zu nehmen zur Herbeiführung eines gesetz -
lA " . Ruhetages in der Woche für im Gastwirlhsgewerbe be-
schaftlgte Personen . Die Herren Hoteldirektor H a r t m a n n
und Kellner Patsch , Redakteur des sozialdemokratischen „ Gast -
wirthsaehilfen , resmrten darüber . Der erster « berichtete über
die Erfolge der vor etwa Jahresfrist in dieser Frage an ver -
schiedene BeHorden , wie auch an den Reichstag , den
Reichskanzler und Kaiser gerichteten Petitionen . Er konnte Nichts
weiter darüber sagen , als daß die erhofften Erfolge im Großen
und Ganzen ausgeblieben seien . Das Versprechen des Ministers
des Innern , für den Gastwirthsberus ein besonderes , sich mit

i!!t t< >. s " m ? ? Scniitagsruhe und der Arbeitszeit überhaupt
befassendes Gesetz im Reichstage einzubringen , sei auch unerfüllt
geblieben . Jetzt , wo alle anderen Berufe , welche vomArbeitsschutz
ausgeschlossen sind , darangingen , für eine Arbeitszeit - Regelung
w» e überhaupt für den Schutz der Arbeitskraft der Berufs -
genosien einzutreten , dürften auch die Kellner , Köche k . nicht
zurückbleiben . Zuviel verlangten diese nicht , wenn sie aller acht
Tage «inen freien Tag forderten , der alle zwei Wochen auf den
Sonntag fallen müsse . Genosse P ö tz s ch ging näher auf die
Arbeitsverhältnisse der Kellner und Köche ein . Es komme vor ,
daß dt « Lehrlinge täglich 20 Stunden arbeiten müßte » . Sonntags -
JW gestehe oft gar nicht , man könne in manchen Stellen 3 Jahre
thätig sein , ohne einen freien Sonntag zu haben . Eine durchgreifende
Aenderung dieser Zustände sei bei der zum Theil zuzugebenden
Eigenart des Betriebes von Hotels , Gasthöfen , Restaurants ,c .
nur denkbar , wenn der dem deutschen Volke so verhaßte puri -
tonische Sonntag Amerikas durchgeführt würde . Das wolle und
könne die Gastwirths - Gehilfenschast natürlich nicht verlange ».
Umsomehr sei aber die Förderung eines freien Tages in der
Woche angebracht . Von einer Deputation an den Minister von
Berlepsch versprach Redner sich Nichts , erklärte sich aber auch
nicht gegen eine solche . Eine solche Deputation hatte der
erste Referent vorgeschlagen . Nachdem noch der Gastwirt ! )
Hcrzberg im Sinne der beiden Referenten gesprochen und sich

betreffs der beabsichtigten Deputation wie Pötsch ausgelassen
hatte lind nachdem Herr H a r t m a n n sich nochmals geäußert ,

gelangte folgende Resolution einstimmig zur Annahme :

„ Die Versammlung der Kellner , Köche und Berufsgenossen
erklärt sich mit den Ausführungen der Referenten einverstanden
und beschließt , mit allen gesetzlich erlaubten Mitteln dahin zu
wirken , daß :

„ in Erwägung der überaus langen Dienstzeit , welche

sämintlichen Angestellten des gastwirthschastlichen Gewerbes aus «

erlegt ist " ;
in fernerer Erwägung , daß die Verhältnisse es nicht ge -

statten , diesen , in Anbetracht der Nothwendigkeit des ununter -

brochenen Betriebes desselben , eine gleich den übrigen Arbeitern

unbeschränkte Sonntagsruhe zu gewährleisten ;
in schließlicher Erwägung , daß Krankheit , Siechthum und

Sterblichkeit unter den Angestellten des gastwirthschastlichen Ge «

werbes eine ganz bedenkliche Höhe erreicht haben ;
der seinerzeit vom Minister in Aussicht gestellte Entwurf

eines Spezialgesetzes für das Gastwirthsgewerbe bald möglichst

eingebracht werde , in dem für jeden Angestellten ein regelmäßig

wöchentlich wiederkehrender Ruhetag von 86 Stunden gewährleistet

wird , von welchem jeder zweite auf einen Sonntag zu fallen hat .

Des Weiteren fordert die Versammlung den Bundesrath auf , von

seinem ihm nach § 120o III zustehenden Rechte in Bezug auf das

Gastwirthsgewerbe solange Gebrauch zu machen , bis ein solches

Gesetz in Kraft getreten . "
Beschlossen wurde , diese Resolution durch eine Deputation

dem Minister Berlepsch überreichen zu lassen , welche der

geschästsführende Ausschuß der Versammlung zu ernennen hat

und die aus Vorstandsmitgliedern aller Berufsvereine zusammen -

zusetzen ist . Weiter beschloß die Versammlung , auch in diesem

Jahre den Beschluß festzuhalten, nach welchen » Pfingsten für den

1. und 2. Feiertag 5 M. , für den 3. Feiertag 3 M. , exklusive

Fahrgeld nach außerhalb des Weichbildes Berlius belegenen Ge -

schäften , vom Prinzipal pro Hilfskellner zu zahlen sind . Außer -
dem appellirte sie an die Bureauverwaltungen der einzelnen Be -

rufsvereine , diesem Beschlüsse gerecht zu werden , soweit es im

Interesse der Berufsgenossen liegt . Mit einem Hoch auf die

Kellnerbewegung schloß die Versammlung .

In Rixdorf fand am 22 . d, M. eine öffentliche Kutscher -
Versammlung statt , in welcher Genosse Apel einen interessanten
Vortrag über die wirthschastliche Lage der Kutscher hielt . Er
erntete für seine Ausführungen reichen Beifall . Nach längerer
Diskussion , welche sich im Sinne des Referats bewegte , wurde

«instimmig eine vom Kollegen Janke gestellte Resolution ange -
nommen , laut welcher sich die Versammlung mit dem Referenten
vollständig einverstanden erklärte , daß nur durch eine gute und

starke Organisation den Uebergriffen des Unternehmerthums die

Spitze zu bieten sei und man sich deshalb Mann für Mann der

Freien Vereinigung der Kutscher Berlins und Umgegend an -

schließen wolle . Nachdem noch die Verhältnisse der Weber Rix »
dorfs besprochen und die Unterstützung der Streikenden empfohlen
war , wurde die vom besten Geist beseelt gewesene Versammlung ,
in der sich auch einige Kollegen als Mitglieder hatten aufnehmen
lassen , mit einem kräftigen Hoch aus die Sozialdemokratie ge -
schloffen .

Eine große öffentliche Versammlung der Hausdiener
und Beruisgenossen mit Frauen , zu Gunsten der Arbeiter -
Bildungsschule und der Zeitung „Einigkeit " , fand am Sonntag
Abend in der „ Ressource " ( Kommandantenstraße ) statt . Lieb -
k n e ch t sprach über das Thema : „ Die politischen Pflichten der
Arbeiter " . Er legte das Wesen der modernen Gesellschaft mit
ihre » Klassengegensätzen klar , zeigte , daß wir , um Güter und

Reichthum zu erzeugen , arbeiten müssen , was die als Feinde des
Arbeitens verschrieenen Sozialdemokraten mit am besten wüßten
( Heiterkeit ) , daß aber die Arbeit ohne die Ausbeutung des Men -

schen durch den Menschen , die Arbeit , deren Frucht den » Arbeiter

zu Gute kommt , allein für uns erstrebenswerth ist ; insbesondere wies
er noch Nothwendigkeit und Werth des Mitwirkens der Frauen
beim Befreiungskämpfe nach. ( Stürmischer Beifall . ) In einer

kurzen Diskussion wurde die Organisationsfrage berührt , was
Liebknecht Anlaß gab , auf die nichtprinzipielle Natur dieser

Zweckmäßigkeitssrage hinzuweisen und Fernhaltung des Persön -
lichen in der Diskussion darüber zn empfehlen . Eine an -

genommene Resolution stimmte dem Referenten zu und erklärte
den Anschluß an die Organisation für Pflicht . Nachher fand
geselliges Beisammensein und Tanz statt .

Die Zentral - Krankenkasse der Buchbinder hielt am
23 . Mai eine Hauptversammlung ab . um u. A. Stellung zu den

Anträgen zu nehinen , die der am 26 . Juni i » Dresden statt -
findenden Generalversammlung vorliegen . Die Diskussion be -

wegte sich hauptsächlich um einen Antrag , welcher die Kasse in

eine Zuschußkasse umgeändert wissen wollte . Der größere Theil
der Redner war gegen denselben . Hierauf wurden zu Delegirten
die Kollegen Paul Schneider , Otto Schneider , L. Woller ,
G. Bäßler , A. Riese und W. Tilgner gewählt . Sämmtliche

Delegirt « sind auch unter dem neuen Gesetz für ein Weiterbestehen
der Kasse gemäß dem § 75 und werden dies « Ansicht auf der

Generalversammlung vertreten .

Fachvereiu der tu Buchbindereien , der Papier »
und Leder w aar « n - Industrie beschäftigten Ar «

b e i t e r . Am 30 . Mai hielt Genosse B e r n d t einen Vortrag
über Zuchthausarbeit und Lohnarbeit , welcher , weil auf vom Re -

ferenten in den Gefängnissen selbst gemachten Erfahrungen be -

ruhend , besonders interessant ivar . Am zweiten Pfingstfeiertage
findet ein Ausflug nach Friedrichshagen ( Schulze . Seeschlößchen )
statt , woselbst Gesellschaftsspiele «. , sowie ein Tanzkränzchen
arrangirt sind . Die Kollegen werden hiermit ersucht , falls sie im

Besitz von Gegenständen , die sich zu Geschenken für Preisspiele
eignen , und falls sie diese entbehren können , selbe dem Verem zu

jenein Zwecke zu überiveisen . Die Abgabe kann im Arbeits -

Nachweis , Dresdenerstraße 116 , während dessen Geschäftsstunden
erfolgen .

zaudsleut « der Kreis « plitteuberg , Schweinitz , « « rgau und Sieben -
werda . «ersanimluiig am Do»nerslag , den ». JmU , Abends «Zj Uhr , in den
Armtn - Hallen , lrommandantensir . 20. fSeitrog . Siellungnahme jurn ipartet -
taa für die Provinz Sachsen .

AUo - mel » » Krani ! - »- und Kterbrbasse der MetaUarbriter ( «. H.
09) silUale «harloilendurg . «ersammluna am Sonnabend , den e. Juni ,
Adend « s Uhr, bei Müller , Nosinenstr . Wahl dir Delegirten .

Zirbeiter - Kildungorerein twn Srirdrichrfeid « und Zlniaegend .
Bersaminlnng am Donnerstag , den i . Juni , Abend « 9 Uhr , bit Momder ,
Wilhelmstr . lo.

i «»tt - r >richnrr - Uir »in Kertin . Donnerstag , den ». Juni , Sttzung im
Bereinslolal „ Zum Schultheiß " , LandSbergerpr . 78.

Zirbeiter - Sildung - fchut ». Donnerstag Abend » «Zl - wxiuhr : Süd »
Schule : Haaclsbergersir . es : Unlerrichi tm Rechnen ; Südost - Schule ,
R- ich - nb- rgcrsw 193 : Unterricht In «eschtchle (alt ) ; O st - S ch u l « , Markus¬
strabe ai : Unterricht in Rechnen ! Rord - S chule , Müllerstr . 179a : Unter -
richl in Deutsch (mittlere ) : «hemie . In alle Lehrfächer lonnen noch Schüler
und Schülerinnen , auch jegl im Lauf - de» Semesters , eintreten .

«es». «. Sisbntirbwb » . K«» n»rstag . Die » gen . Abend » »X Uhr .
hröder , Wiesenstr . 8«. — Reu « L« tt , Abend » si; Uhr, Boqenftr . so, bei

«UeShott , — Sud - Ost , bei Tollsdorf , Sorauer - und Görlitzerslraßen Eck«. —
Spinoza , AvendS 8# Uhr , bei Hossman » , Wrangelstraße 88. —
Herwegh , Abend « «X Us . - - - - - - -- - - - -

- - - - - -- - - - -- - - - -

Schoner . - Aug . » e ib . Donnerstag bei Sudeil , Naunynstraße ««, AdendS
, Reichenb - rg - rstiaße 8«, Ecke Lausttzerstraß «, bei

9 Uhr.
Zirdeiter - Kängerdund Berlin « und Um

stunde Abend » 9 Uhr. Ausnahme neuer
Ndnuerstag . Uebungs

ilglteder . — St . Urban ,Annenstraße 9, bei Pro ». - Unverzagt , «öpentckerstraße ' wo , bei
fnisler . — « o r n b l u m e , Bluinenstraße 61, bei Wuille . — ntilbltna « -
lust . glemvellslrabe 6, bei Bortet . - Britz el s ch l u ß Annenstr 18bei »eßncr . - Weiße Rose , Reintckendors , Restdenzstr . rn , bei ffiaiu « —

. ' • ' lA " ? 10 JL1 ' Rummelsburg , Berltnerstr , 9, bei Frtesecke . - Dort -
l/ckt « in , Wilmersdorf , Berliner - u. Auguststr . - Ecke bei Schulz . — Echoe ,

arn�. ?0 1 nif a " bei Reimann . - « tnialett , ( Hulmacher ) , Pappel !Allee » —t , bei Krauste , — Zulunfl l, Sieglitz , Kurhaus Friedenau —
Harmonie , Tempelhof . Dorfftr . lo , bei Serth . — Peilchenblau Stott =

Admiralstraße 88. bei Lülow . - Seeger ' scher ' « esaiign erein ' LÖna«- '
Maße es bei Demvel vonu - iUlbt . - ajlatolötfch tr i a «. O jd� « 5S . u



ftr a it «?, bei £ptinftftubbe . — Eintracht , Glienicke bei Ablershof , bei fictler .
— t! i n ig lei » 2, SroK- Lichterfelde , Zlinaltenstraße , bei Hann . — Hoff
n w n g 8" . Brandenburg , Neust . Markt 2, bei Weydmers . — Freie Sänger ,
Langestr . iv«, bei Nebelin . — Zukunft 8, Beilen , bei W. Grunow . —
Kreuzberger Harmonie , Lindenstr . Ivo, bei Poppe . — Nordstern ,
MiiNerftr . 7 bei Reichardt . — Morgengrauen , <Bäcker>, 8 bis 8 Uhr
Nachmittags , Barnimstr . I», bei Heinborf . — Treue Brüder , Ahicndl
straöe 28. — Libertee , Gifenbahnslraße 20. — L i e d e s ' E ch o , Neichen
berger - und Forfterstraßen - Ecke, bei Spindler . — Liedertafel Westend
Blumenthalftr . 5 bei Behrendt .

Alle Zuschriften den Bund betreffend find zu richten an : Mar Genh,
Berlin N. , Bclforterstr . 26, i Tr.

gunb »er gekeUigr » Arbeitervereine Kerlin » » » b Zlmgegend .
« » » nerfiag : Humoristischer Berein Pankenfchwengel , bei Sommer ,
Stallschreiberstr . 68. — Mustkoerei » Animo , bei Schmidt . Wrangelstr . iri .
— Geselliger Verein Grüne Eiche , ( vor dem Halle ' schen Thor ) , bei
Kohorte , Solmsstr . I. — Vergnügungsveretn HilaritaS , bei Tempel ,
Breslauerstr . 27. — Theaterverein Fideler Geist , bei Schneider . Adalbert -
straste «. — Mustkverein O s ir is , Abends %' ) Uhr , bei Noll . Adalberstr . 2l.

«» fang - , Kurn - n » b gekeUigr Prrrinr . Aonnerstag . Männer�
Gesangverein Alt - Dessau , Abends 9 Uhr, bei A. Niemann , wörlitzer -
straste «2. — Gesangsablheilung des sozialdemokratischen Arbeitervereins
sür Weistenfee und Umgegend . Tonnerstags und Sonnabends Abends
bei Müller ( Pfeifenmüller ) , Königs - Ehaussee . — Männer - Gesangverein
Tyrolienne , Abends 9 Uhr bei Faustniann , Reichenbergerflr . 780.

Mustkverein Frisch - Auf , Annenslr . u , bei Ehrenberg .
Theaterverein L e f s i n g , Abends 9 Uhr, bei Musehold , Landsberger -

straste 81. — Prlvat - Theaterverein , Ftdeler Seist 2" , Abend « 9 Uhr, im
Märkischen Hof, Admiralstr . >8.

Turnverein Gesundbrunnen ( Lehrlings - Abtheilung ) turnt Montag
und Tonnerstag Abend von 8 - lo Uhr, in der Turnhalle , Panksir . 20.

Geselliger Berein Freiheit , Abends 9 Uhr, bei Thierbach , Schwedter -
straste ««. — Geselliger Verein Regina , Oranienslr . I2l , bei Seifert . —
Geselliger Klub Blau - Beilchen , Abends 9 Uhr, Annenstraste 9 bei
E. Protz . — Berein ehemaliger 22. Gemeindeschüler , punkt
9 Uhr, bei Schröder , Steglitzerstr . 18. — Pfropfenverein W e d d t n g ,. Abends
8lj Uhr, bei Helterhoff , Antonsir . 6. — Freundschast , Abends 9 Uhr,
bei Scholz , Nastanien - Allee »8. — BergnügungS - Berein Renata jeden
Tonnerstag 9 Uhr Abends im Restaurant Götz, Oranienstr . 168.

Rauchklub Kol leg ia , Abends 9 Uhr, in Bernhardt ' « Teslillation
Skalitzerstr . »1. — Rauchklub Waldesgrün , Abends 8ij Uhr, Restaurant
R. Kahlen . Reichenbergerstr . i >8a. — Rauchklub Ohnesorge , Abends 9 Uhr,
in Roggc ' s Bierhous , »ohlcnufer 2. — Rauchklub Kern spitze . Abends
«ü Nhr, bei A. Böhl , Rüdersdorserstr . 8. — Rauchklub A r c 0 n a , AbendS
9 Uhr, bei Siemenlinski , Reichenbergerstr . 7l. — Rauchklub Arabi Pascha ,
Abends 9 Uhr, bei Berndt , Perlebergerstr . >7. — Klub Ohnestreit , jeden
Tonnerstag Abend 9 Uhr » n Restaurant Böhmer , Britzerstr . 82.

Skatklub Tournee , Abends 8X Uhr , bei Ullrich , Wrangelstr . 8«. — Skat
« üb Rückwärts , Abends S£ Uhr, bei Arndt . Pallisadenftr . «7.

Literarisches .
Die Bibel in der Westentasche . Berlin , O. Harnisch . —

Gin seichtes Sudeltraklätchen eines Ignoranten , der mit radikalen
Phrasen seinen Mangel an Sachkenntnip und Sachverständniß zu
ersehen sucht . Die Sozialdemokratie , die den Dingen ailf den
Grund geht , sie geschichtlich zu begreifen sucht und trotz der
Mängel für die gute » Seiten derselben nicht blind ist . hat mit
solchem Gesindel Nichts zu thun . Zweifellos ist auch der anonyme
Verfasser kein Sozialdemokrat , sondern ein radikal - bürgerlicher
Schmierer , der mit seiner schoflen Waare . für die er in bürger -
lichen Kreisen keinen genügeiiden Absatz findet , bei der Sozial -
demokratie Hausiren geht . Es kann uns und unsere Wissenschaft
nur kompromittiren . wenn man uns solchen Quark an die Rock -
schöße hängt . . Tagwacht " .

Die Arbeiterbewegniig und Organisation in Deutsch -
land . Von Dr . Mar Hirsch . Berlin 1892 , Verlag der
„ Volks - Zeitung " . Die Schrift ist eine verunglückte Reklame für
die Hirsch - Duncker ' schen Geiverkvercine , mittelst deren das liberale
Bürgerthum zu seinen politisch - ökonomischen Zwecken sich die
Arbeiter als Gefolgschaft sichern wollte gegenüber der sozialistischen
Arbeiterbewegniig , was bekanntlich so wenig gelungen ist , daß
selbst Mitglieder der unter freisinniger Führung stehenden Hirsch -
Duncker ' schen Gewerkvereine bei den Reichstagsivahlen ihre
Stimmen der Sozialdemokratie geben . Die Schrift soll nach der
bezüglichen literarischen Anzeige eine . positive Ergänzung " zu
den Richter ' schen „Sozialdemokratischen Zukunftsbildern " dar¬
stellen , was für die Qualifikation des Herrn Tr . Max Hirsch
zum Vertreter der Nationalökonomie ein um so sarkastischeres
Fragezeichen bedeutet , als er selber es sich geschrieben hat .

Fontane ' S Führer durch die Umgegend Berlins , erster
Theil . ist soeben erschiene ». Das prächtige Gebiet der Oberspree
mit den Seen , Wäldern ' und Bergen ist ,n diesem ersten Theile
in gut orientirender Weise behandelt . Alle nur irgend mögliche »
Touren sind verzeichnet und beschrieben , ferner geben zivei Karlen
( eine Uebersichts - und eine Spezialkarte ) Auskunft über den ein -
zuschlagenden Weg . Praktisch ist der Gedanke , der in der Ver -
lehrslabelle zum Älusdruck kommt . Ter Preis betragt SO Pf .

„ Die Zeitschwingen " , Monatsschrift für Volksbildung ,
Anfklärung und Unterhaltung . Verlag von I . B e r a n e l .
Reichenberg , Böhmen , Friedländerstr . II . — Preis pro Heft
20 Kr . - - - 40 Pfg .

„ Die Zeitschwingen " sind das einzige sozialwissenschaftliche
Organ in Oeslereich , welches in entschiedener Weise die Lehren
des modernen Sozialismus vertritt .

Soeben erschien das S. Heft , 8. Jahrgang .
Inhalt : Die Frau und das moderne Prinzip von Hans

v. Basedow . — Der Arbeiter in der kapitalistischen Gesellschaft
von D. Zinner . — Die Wissenschaft und die gesellschaftliche Ent -
Wickelung von Paul Breitnm . HI . — Die Ehartisten von
A. Behr . II . — Die körperliche und geistige Erziehung unserer
Jugend von I . C. Weglan . IV . — Feuilleton : Stammbuch -
Verse von Fr . Scholze . — Das Patent , Novelle von A. Otto
Walster . VI . — Mammons Einfluß , soziale Studie von Edmund
Schröpel . — Vermischtes : Gottschall über Ferdinand Lassalle .
— Die Bevölkerung Chicagos . — Literatur .

Probehefte stehen zur Versügung .

Vevtnifchkes .
ÄmtSrichter Dr . Töpelmann in Dresden wurde wegen

der Beseitigung eines Testaments schuldig befunden und zu drei

Jahren Gesängniß verurtheilt . Das Gericht nahm an . es sei

nicht erwiesen , daß ihn eine gewinnsüchtige Absicht dabei ge -
leitet habe .

Bom „ Nothstond " der Lnndwirthschaft . Aus Süder -

Sellersen
berichtet der . Lüneburger Anzeiger " : Die Hochzeit de�

»ofbesitzers Pätau , ivelch « kürzlich unter Theilnahme von über

blX) Personen hier gefeiert wurde , gestaltete sich für den hiesigen
und die umliegenden Orte zu einem volksfestartigen Ereignip , zu
dem auch Einwohner von Lüneburg herbeigekoinmen waren .

Außer den kulinarischen Genüssen , zu denen 1 Kuh , 5 Schweine
und 3 Kälber ihr junges Leben lassen mußten , fehlte es auch
an solchen anderer Art nicht , da für Volksbelustigungen , beispiels -

weise durch Ausstellung des Schulz ' scheu Carrouffels ,

gesorgt worden war . Di « Hochzeitsgäste taselten in einem

Riesenzelt , und zwei Musikkapellen stillte » den musikalischen Heiß -
Hunger der Festgäste . Wenn wir »och verrathen , daß zweitausend
Flaschen Wein , sechzig Butterkuchen ( beiläufig gesagt beinahe so
groß wie Scheunenlhnren ) und achtzig Torten und Apfelkuchen
beim Hochzeitsmahle den Weg alles Fleisches gingen , so glauben
wir das Hauptsächlichste des bemerkenswerthen Bauern -

tochzeitstages
erwähnt zu haben . Daß der Brautwagen bei der

ahrt zur Kirche ein Rad verlor , ist ohne Belang , da die Sache
. gut ablies " .

Schnl - Einsturz . In Poßnitz ist unter donnerartigem Ge -
krach das Schulgebäude eingestürzt ; die Klnfsenräume waren
glücklicherweise leer .

Noch eine brüchige Ordnungssäule . Der durch sein
schneidiges Austreten weltbekannt gewordene außer Dienst gesetzte
O berbürgermeister von Heilbronn , Hegel meier

( früherer Staatsanwalt ) hat folgendes Strafregister auf -
zuweisen :

I . 1837 . Ungebühr vor dem Oberlandesgericht 30 M.
2. Kreisregierung
8. Unbefugtes Reiten über Wiesen von Neckar -

gartach
4. Dasselbe noch einmal

Dasselbe in Böckingeuo.
C. Kreisregierung , Ungebühr
7.
8.
9.

10.
11.
12.
13.

Ungehorsam
Ordnungswidrigkeit
Ungebühr
Ungebühr
Ungehorsam
Dienstvergehen
Ungehorsam

Verweis

2 M.
2 „
3 .

25 .
30 .
2ö „
50 .
70 .
50 .

5 .
20 ,

14. Ordnungswidrige B eurkundnng 30
15. Ungebühr 00
10. Unbef . Reiten über Heilbronner Felder 3
17. Ungehorsam 20
13. ist noch nicht rechtskräftig —
19. Oberamt , Ungehorsam 25
20 . Nachlässigkeit im Dienst 20
21 . Dienstversäumniß 20
22 . Dienfwerfäumniß u. A. 20
23 . Ungebühr 25
24 . Ungebühr 25
25. Grobe Pflichtverletzung durch

Fälschung öffentlicher Urkunden 70
20. Dienstverfehlung 30
27. Willkürakt gestraft durch ' s Ministerium 20
28 . OrdnungswidrigerAuszug 30
29 . Ungebühr 30
30 . Ungebühr 20

In Wilhelmshaven barst in einer Mannschastsstube der

Matrosenartillerie - Kaserne eine 3. 7 ein Revolvergranate , während
drei Artilleristen den Zünder aus derselben herausschrauben wollten .
Einem Soldaten wurve eine Hand fortgerissen , dem zweiten ein
Arm zerschmettert und der dritte wurde leicht im Rücken verletzt .
Die übrigen Mannschaften waren glücklicher Weise ausgegangen .
Die Sprengstücke ivaren in die Wände , Schränke und in de »

Fußboden eingedrungen .

In Rostock wurde gestern
allgemeiner Betheiligung eröffnet .

die Laudesausstellung unter

Dieselbe ist reich beschickt .

I » München wurde am 1. Juni die 0. große internationale

Kunstausstellung eröffnet .

Die deutschen Forstmänner halten vom 22 . bis 20 . August
in Stettin ihre 21 . Versammlung ab .

I « Krefeld führte am Sonnabend das Wasser der Wasser -
leitung von der Johannisburg bis zum Königshof bei Fischeln
einen ätzenden Stoff , vielleicht Salpetersäure , mit sich , infolge
dessen mehrere Personen nach dem Genüsse des Wassers erkrankten .
Verschiedenen Kindern wurde die Mundhöhle verbrannt und bei

erwachsenen Personen färbten sich die ins Wasser getauchten
Hände gelb , worauf sich alsbald die Haut abschälte . Das Wasser
ist einstweilen in dieser Gegend abgesperrt worden .

( ? i « Wolkenbruch , der über Kleinharnbach in der R Heinpfalz
am Dienstag Abend niederging , richtete große Verwüstungen an .
Die Wassermassen risse » infolge eines Dammbruches Häuser weg ;
einige Brücken und mehrere Fabriken sind eingestürzt .

Zur Gemeindefreiheit in Dentschland . Die biederen

Schwaben haben das Vergnügen , sich von ihren Gemeinde -

Häuptern lebenslänglich reglementiren lassen zu müssen . Das

erspart die „ Aufregung " der sonst nöthigen Neuwahl , bat aber

Nachtheile solcher Art , daß selbst die lammfromme deutsch « Ge -
duld ihnen gegenüber nur » och schwer Stand hält . Ueber de »

Zwiespalt , in welchem der Heilbronner Ober - Bürgernieister Hegel -
maier mit seiner Gemeinde lebt , ist im „ Vorwärts " seiner Zeit
berichtet worden . Jetzt theilt nun die „ Franks . Ztg . " mit , daß
in der bei einer Heilbronner Gerichtsverhandlung verlesenen Liste
von Disziplinarstrafen , welch « über Hegelmaier verhängt wurden .
verzeichnet sind , die Rubrik „ Ungebühr " neun Mal ; Ungehorsam
uns Mal ; sonst kommen noch folgende hübsche Fälle vor :
Ordnungswidrige Beurkundung , ordnungswidriger Auszug , grobe

Zflichtverletzung durch Fälschung öffentlicher Urkunden , Willkürakt ,
' erner Ordnungswidrigkeil , Dienstversäumniß , Dienstverfehlung .
Dienstvergehen und etliches Anderes . Recht herzerfreuend für

Heilbronns Bürger , meint die Frankfurterin . Denn wenn — es
ist ja kein Ding unmöglich — die Amtsentsetzung Hegelmaier ' s
nicht durchgeführt werden könnte , so sind die Heilbronner Bürger
mit ihrem Lebenslänglichen gestraft , bis er eben zu seinen Väter »
versammelt wird , mit einem Manne , dem nach seinem Straf -
verzeichniß eine einigermaßen respeklable Gemeinde innerhalb und
außerhalb Württembergs gewiß kejnen Nachtwächterposten an -
vertrauen ivürde .

Grubenunglück . Aus dem Airkenberger Mariaschachte des
Silberbergwerks bei Przibam ( Böhmen ) wird der Ausbruch eines
Brandes gemeldet , welcher zahlreiche Opfer gefordert haben soll .
Bisher sind 12 Todte und zahlreiche Verwundete zu Tage ge¬

ordert . Nach den Meldungen Prager Blätter beläuft sich die
ahl der Vermißten auf etwa 70 . Die Rettungsarbeiten dauern

ort , der Brand scheint beendet zu fein .

Giue rührende Szene hat sich kürzlich in einem Wiener

Gerichtssaal abgespielt . Ein kleines , etwa vier Jahre altes , sehr
dürftig gekleidetes Mädchen erschien dort unangenieldet vor dem

Strasrichter und brachte unter Weinen und Schluchzen die Worte
hervor : „ Die Mutter schickt mich , läßt schön bitten , Sie möchten
uns de»! Vater freilassen , weil wir Nichts zu essen haben . " Der
Richter und der Schriftführer merkten , wie gierig die Blicke
des Kindes aus eine Semmel gerichtet waren , die auf einem

Schrciblische in der Ecke lag , und der Schriftführer
reichte darauf dem Kinde die Semmel , worauf die Kleine
! Ur Thüre lief und auf den Korridor hinnusrief : „ Mutter ,
' onuii ' , der Herr gicbt uns waS zum Essen ! " Gleich darauf

erschien ein ärmliches , abgezehrt aussehendes Weib , ein Kind
aus dein Arme tragend , im Verhandlungssaale . Die Frau er -
zählte dann , datz sie seit zwei Tagen ihren Gatten , den Tag -
löhner Josef Hadrama vermisse , daß sie und ihre zwei Kinder ,
von welchen das kleinere , zwei Jahre alte am Zehrsiebcr leide .
eil diesen zivei Tagen keinen Bisse « gegessen hätten , und daß sie

endlich erfahren habe , ihr Mann sei dem Bezirksgericht Leopold -
stadt eingeliefert worden . Der Richter konstatirte , daß Hadrama
allerdings wegen eines im Jahre 1388 begangenen Delikts dem
Gerichte eingeliefert worden war , und daß er von einer acht -
tägigen Arreststrafe noch sechs Tage abzusitzen hat . Laut weinend
nahm die Frau die Mitlheilung hiervon entgegen und verfiel
dann in eine Ohnmacht . Aus die Gerichtsbeanilen machte die
Szene den tiefsten Eindruck . Richter , Schriftführer und Staats -
anwalt veraustalteten unter sich für die Unglückliche eine Kollekte .

Eine Nieseubrücke . Dieser Tag « ist eine neue , bei Memphis
in Tenuessee , an der Stelle , an welcher der „Mississippi - Entdecker "
Ferdinand de Sota im Jahre 1541 , als der erste Weiße de »

„ Vater der Ströme " kreuzte , über letzteru führende , aus Stahl
gebaute Eiscnbahn - Brücke dem Verkehr übergeben worden . Die
neue Brücke ist die drittgrößte ihrer Art in der Welt und hat
ohne die außerordentlich langen Auffahrten eine Länge von
2537 Fuß . mit den Auffahrten ist sie drei englische Meilen lang .

Das kolossale Bauwerk überspannt den Fluß in fünf _ Bogen ,
deren mittlerer und längster , nach dem Cantilever - System ge -
baut , 794 Fuß lang ist . Die Fundamente der Pfeiler liegen
130 Fuß unter der Hochwasserlinie . Die Baukosten beliefen sich

aus 12 000 000 M.

Gin riesiger schwarzer Meteorstein soll , wie die „ Nowoje
Wremja melder . in den letzten Tagen im Kaspischen Meere in
der Nähe des Ufers unweit der Halbinsel Apscherou niedergefallen
sein . Der Stein ragt 14 englische Fuß aus dem Wasser hervor ,
das Meer ist an der betreffenden Stelle 23 Fuß tief , und ohne
Zweifel hat sich der Stein auch noch tief in den Meeresboden

hineingebettet , in Anbetracht der ungeheuren Gewalt , mit der

diese aus dem Himmelsraume niedergehende Felsmasse aufschlug .
Von Baku aus besuchten mehrere Dampfer den Meteorfelsen .
Der Fall des Steines ivar von furchtbarem Getöse begleitet , der
Boden erzitterte wie bei einem Erdbeben , und das Meerwasser
schäumte und wallte weit umher mächtig auf . Der hier nieder -

gegangene Meteorstein dürste unter allen bisher bekannt ge -
wordenen Aerolithen wohl der weitaus größte sein . — Wenn

dieser Meteorfelsen nur nicht eine außergewöhnlich fette Sommer -
ente ist .

Ein außergewöhnliches Unglück trug sich in den Thomp «
son ' schen Stahlwerken in Braddock , Pennsylvanien , zu. Eine An -

zahl Arbeiter war in der Schmiede an einem beweglichen Krahn
beschäftigt , als der Hebebalken mit dem elektrischen Leitungsdraht
in Berührung kam . Sofort ergoß sich der Strom in das Eisen -
iverk des Krahns . Sämmtliche Arbeiter stürzten bewußtlos zu
Boden , und zivei waren auf der Stelle todt .

DepeMeir :
( Depeschen des Bureau Herold . )

Köln , l . Juni . Bei Morschenick hat ein wolkenbruchartiger
n den Straßen steht
itück Vieh sind er -

Gewitterregen die Saaten total vernichtet .
das Wasser 7 bis 8 Fuß hoch . Mehrere
trunken .

Luxemburg , 1. Juni . Die Abgeordnetenkammer nahm nach
einer wirkungsvollen Rede des Staatsministers die Gesetzvorlage ,
betreffend Herabsetzung des Zensus zfür die Kainmerwahlen von
24 auf 12 M. einstimmig an .

( Wolfi s Telegraphen - Bureau . )

Hamburg , 1. Juni . Direktor Kunze von der Aktiengesell -
schaft „Exporldranerei Teufelsbrücke " ist von dem Aufsichtsrathe
der Gesellschaft wegen vorgekommener Unregelmäßigkeiten seines
Postens enthoben wurden . Inwieweit die Gesellschaft Verluste
erleidet , ist noch nicht festzustellen . Kunze ist verhaftet und ins

Amtsgefängniß in Blankenese überführt worden .

Prag , 1. Juni . Nach den neuesten Berichten über den
Grubenbrand im Mariaschachte des Silberbergwerks Birkenberg
beträgt die Zahl der als vermißt Angemeldeten 200 . Bisher sind
25 Todte heraufbefördert , sämmtlich erstickt ; 25 Betäubte wurden
in das Spital gebracht . Bei den Rettungsarbeiten kamen 3 Personen
durch Ersticken um . Die Ursache des Feuers ist anscheinend fahr -
lässiges Umgehen mit einer Lampe oder Böswilligkeit . Hinsicht -
lich der in dem Schacht Zurückgebliebenen wird das Schlimmste
befürchtet . Bei den Schächten spielten sich herzzerreißende Szenen
ab . Weiber und Kinder umstanden iveinend und die Hände
ringend die Unglücksstätte . Der Ackerbauminister wird morgen
aus der Unglücksstätte erwartet .

Lemberg , 1. Juni . In Ulanow sind durch eine Feuers -
brunst 102 Häuser in Asche gelegt und zwei Menschen dabei
ums Leben gekommen .

London , 1. Juni . Der Ausstand der Bergleute von Durham

ist nach zwölswöchentlicher Dauer nunmehr beendet . Die Gruben -

besitzer ermäßigten die Forderung der Lohnreduktion von 13V »

aus 10 pCt . Di » Arbeit wird sofort wieder aufgenommen .

Vvivskalkett dev Vedakkion .
Bei «»kragen billen wir die « bonnemenls - QuMung bei , «lügen .

« mworr wird ntchl erthetll .
«rielii ««

G. A. Selß . Pens hat am Sonntag «ine sechsmonatig «
Gesänguißstrafe in Plötzensee angetreten .

W . K. P . Berlin SW , Großgörschen str . 22a .
Br . Die „ Mappe " erscheint in München. Herausgeber ist

Nanert .
Kommission für öffentliche Angelegenheiten der Tabak -

arbeitet RixdorfS . Ist als Inserat aufzugeben .
Der Vertrauensmann von Britz theilt mit , daß der unter

der Rubrik „ Unterm neuen Kurs " ( Februar ) erwähnte Herr
Meinz nicht als Parteigenosse zu betrachten ist , indem derselbe
sich seiner Zeit von der Partei schriftlich losgesagt hat , und zwar
in durchaus unziemlicher Form .

Z. 100 . In derartigen Dingen können wir keinen Rath
ertheilen .

B . G. 10S . Wenn der betreffende Mann ein Lump ist ,
dann kann er . um sich der Alimentattonspflicht zu entziehen , das

Mädchen denunziren .
3 . Z . Suchen Sie im zweiten Theil des Adreßbuches , in

welchem die Einwohnerschaft nach den verschiedenen Gewerbe
branchen geordnet ist .

Zt . R . Medizinischen Rath und Empfehlungen ertheilen
wir nicht .

W. M. ans B . Wenden Sie sich mit Ihrer Frage an die
freireligiöse Gemeinde .

Ferienkolonie . Wenn Sie einberufen werden , sind sie ver -
pflichtet . Ihre Frau erhält Unterstützung , wenn Sie darum beim
Magistrat nachsuchen.

R . Sch . Bei den zahlreichen Zuschriften , die wir täglich
erhalten , sind wir nicht in der Lage , jedem Einzelnen besondere
Auskunst zu geben , weshalb wir von derselben keinen Gebrauch
machen oder dieselbe einer gelegentlichen Benutzung vorbehalten .

C. R . Holen Sie sich inündlich Auskunft .
A. D. LI . Bei der Steuerbehörde brauchen Sie sich beim

Zuzug nach Berlin nicht anzumelden .
Grüner Weg . Sie vermuthen ganz richtig , daß wir Ihre

erste anonyme Zuschrift um deswillen nicht beachteten , weil sie
eben anonym war . Auch darin haben Sie Recht , daß Herr
Müllensiefen nicht dem Abgcordnetenhause angehört und daß
unsere bezügliche Bemerkung in der Nummer vom 4. Mai auf
einer falschen Voraussetzung beruhte . Unverständlich ist uns aber

Ihre Erregung ivegeu unserer Bemerkung über den Reichstags -
' Abgeordneten Schneider . Dieser Herr war beisitzender Richter im

Prozeß Baare contra Fusangcl , und im Reichstage trat er in
einer allgemein auffällig bemerkten Weise für Herrn Baare , den
Steuerdefraudanteu und Schienellflicker , ein . — Im Uebrigen sind
wir erfreut , in Ihnen einiual einen uationalliberalen Arbeiter
kenneu zu lernen ; Sie sind das erste Exemplar dieser Art , das
uns in unserem langjährigen Verkehr unt Arbeitern begegnet ist .
Giebt es noch mehr vo . der Sorte , oder stehen Sie allein aus
weiter Flur ?

K. R . 310 . Der Wirth kann aus den Kontrakt de »
stehen .

Verantwortlicher Redaktenr August EuderS in Berlin Druck und Verl ? - - on Max Babing in Berlin LäV. , Beuthstraße 2.
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